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In Sachen der domänenpächter. 


(Schluß.) 

Der Verfaſſer wendet ſich dann weiter gegen die An⸗ 
nahme, daß der polnische Staat durch kon ludente Handlungen 
( B. Annahme des Pachtzin es) das Beſtehenbleiben des 
Pachtverträge anerkannt habe und operiert dabei mit der 
römiſchen Rechtsregel, daß Schwei ren nur dann als Willens⸗ 
erklärung gedeutet werden könne, wenn Geſetz oder Verhält⸗ 
niſſe zu einer Willensäußerung nörinten. Bindende Bedeutung 
hat dieſe gute alte Rechtsregel ſeit Beſtehen des Bürgerli hen 
Ge etzb ches nicht mehr. Im übrigen iſt ſie mit Nutzen zu 
verwenden, hier aber ganz und gar nicht am Platze. Der 
polniſche Staat, dem ein Heer von Juriſten zur Verfügung 
ſteht, er hätte ja — von seinem Standpunkt aus — ſchan 
am 10. Januar 1920 wiſſen müſſen, daß die Domänenpacht⸗ 
verträge erledigt find, Er hätte dann Bedach darauf nehmen 
müſſen, das ſich nunmehr nach jeiner Anſicht ergebende 
tatſächliche Verhältnis irgend wie rech lich auszugeitalren 
Das hat er nicht getan, weil er damals nämlich 
überhaupt noch nicht auf den Gedanken kam, 
daß die Domänenpachtverträge erloſchen ſein 
Lönnten. 


Entweder ſtand alſo der polnische Fiskus ſchon damals 
auf dem jetzt von ihm eingen mmenen Standpunkt, dann lag 
in der vor behaltloſen Annahme des Pachtzinſes eine Beſtä ız 
gung der laufenden Pachtverträge, oder es war das nicht der 
Fall, und dann zeugt das von ſeinem B wußtſein, daß der 
jetzt von ihm betretene Weg nicht der iſt, den der Friedens⸗ 
vertrag vorſchreibt. Von dem Vorhandenſein dieſes Bewußt⸗ 
ſeins zeugt auch der Umſtand, daß man zur Schaffung des 
Geſetzes vom 14. Juli 1920 geſchritten iſt. An ſich erfelit 
ja der Uebergang der in Art. 256 genannten Objekte auf 
Polen ipso jure, ohne daß es einer Umſchreibunz im Grund: 
buch oder ſonſtiger Handlungen bedurfte. Da der Friedens⸗ 
vertrag auch inneritaatliches Geſetz iſt, brauchte man auch, um 
im übrigen die Ausführung des Art. 256 ficherzuitellen, 
nicht die Klinke der Geſet gebung zu ergreifen, ſondern konnte 
die Dinge im Wege miniſterieller Ausjü ſrungs⸗Verordnungen 
regeln. Aber man wußte, daß ohne die Schaffung eines 
beſond ren Geſetzes der Grundbuch und der Prozeßrtchter 
nie 'zu der Auslegung des Friedensvertrages kommen würde 
die man aus pol tiſchen Gründen wünſchie, und deshalb 
brachte man dort das Geſetz vom 14. Juli 1920 durch. 
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Auch das ſucht der Verfaſſer zu rechtfertigen, daß der 


polniſche Staat alle Anſprüche des preußiſchen Fiskus aus den 
Domänenpachtverträgen in Anſpruch nehmen könne, ohne auch 
nur eine der ſich aus dieſem Vertrage für den Verpäch er er⸗ 
gebenden Pflichten zu erfüllen. Unter dem Ausdruck „biens“ 
in Art. 256 ſeien, jo folgert er ſäm liche Vermögens rechte, 
auch Rechte aus obligatoriſchen Verträgen zu verſtehen die 
in einer Beziehung zum abgetretenen Geb et ſtänden. Denn der 
Friedensvertrag definiere in ſeinem Art. 256 den Begriff 
„biens et propriétés“ dahin, daß darunter zu veritehen 
ſeien „tous les biens meubles ou immeubles du domaine 
public ou prive, ensemble les droits de toute nature, 
qui appartenaient à ’Empire ou aux Etats allemands, 
ou à leurs eirconscriptions administratives“. Die ein: 
mal gegebene Definition hätte der Vertrag bei ıpiterem Ge⸗ 
brauch derſelben Ausdrücke nicht zu wiederholen brauchen. 
Dem die Frage gän lich anders beurteilenden Profeſſor der 
Berliner Juriſtenfakultät Kaufmann, macht der Ver aſſer in 
dieſen Zuſammenhang den Vorwurf, tendenziöſer Rechte⸗ 
darſtellung, ohne auch nur den Verſuch zu unternehmen, die 
von Kaufmann in feiner Schrift „Die Rechtsverhäliniſſe der 
an Polen angetieienen Oſtmark“ für feine Anuſicht geltend 
gemachten Gründe zu widerlegen. Profeſſor Kaufmann hat 


dort ausgeführt, daß unter „biens et propriétés“ im Sinne 


des Art. 256 nur die ſtaatlichen Lieg uſchafien zu ve ſtehen 
jeien was ſich aus dem Gebrauch des Prädikats „situé“ er⸗ 
gebe. Art. 550 ſei eine Spezialbeſtimmun , die nur für El aß⸗ 
Lothringen gelte. Für die Richtigkeit der Kaufmannſchen 
Anſicht und Begründung ſprechen a ch onſt wichtige Tat achen 
Der engliſche Text z B der für die Au le ung des Friedens: 
vertrages ebenſo authentiſch it wie der fran zöſiſche, gibt den 
Aus druck „biens et proprié és“ mit 5 and posses- 
sions“ und zielt damit zweifellos auf Eigentum und eigen⸗ 
tumsähnliche Rechte. Die Anſicht des Verfaſſers, daß Art. 56 
eine auch für Art. 256 gültige Legaldefininon gebe, wird dadurch 
widerlegt, daß Art. 6 bei ſeiner Definition des Be riffs 


„biens et proprietes“ auch in anderer Beziehung vom In⸗ 


halt des Art 256 abweicht. Art. 56 bezieht ſich z. B. auch 
auf Vermö ensrechte von Verwaltungsbezirken des Deu ' ſchen 
Reiches oder der deuiſchen Staaten, während Art. 256 veren 


Eigentum nicht auf den Nachfolgeſiaat übergehen läßt. 
Außerdem gibt owohl Art. 256 wie der die d utichen Kolonien 


betreffende ent piechende Art. 257 jedesmal eine beſondere 
Definition deſſen, was im Sinne des betreffenden Art unter 
„Gut und Eigenum des Deutichen Reichs und der deutichen 
Staaten“ zu verstehen iſt. Und bei dieſen Definnionen fehlt 
jeder Hin weis auf den Ulbergang von Vermögen rechten aller 
Art; le iglich vom Eigen um gt in ihnen die Rede. Wenn 
übrigens der polniſche Siaat die Defiuion des Art. 56 auch 
für die Aus egung des Art. 256 maßgeblich erachtet, dann 
müßte er auch den Begriff „personnes roy ales“ des Art. 
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der Anſchluß a 


Der „Glos Poranuy“ vo 21 Februar brinat ſol nde 
Freudenbolſch nit aus Wilna vom 20. Februar: Heute e lebte 
Wilna einen ſeiner ſchönſten Tage. Der Sejm war über üllt. 
Es erſchienen alle Ab wordneien, die d plom wichen Lo jen 
waren beſetzt, und die Galerien beugten ſich ſörmlich unter 
der Laſt des Publilums. Im Saale machte ſich eine feier⸗ 
liche Stimmung bemerkbar, welche einen großen Augen⸗ 
blick von geſchichtlicher Tragweite verriet. Es wurde 
mit der Abſtimmung über jeden Punkt einzeln be ſonnen, mob i 
ſich bei einzelnen Punkten die Sozialiſten, die Demo⸗ 
kraten, die Mickiewicz⸗Gruppe und die Gruppe Cho⸗ 
minskis der Stimme enthielten. Für die Gejamtiormel 
ſtimmte auch die Chominski⸗ Gruppe. Es enthielten ſich der 
Abſtimmung: die Sozialiſten, die Demokraten mit 
Ausnahme des Abg. Adamow cz), die Micktewecz-Gruppe und 
Wedziagolsti (poln Volkspartei). 

Gleich darauf erklärte der Marſchall Eokuciewski: 
Von unn an find wir ein Teil der Nepub lik Polen. Das 
löſte im Saale ſtürmiſ es Bei allsklatſchen aus. Es entſtand 
eine große Begeiſterung. Alle Abgeordneten erho en ſich von 
den Plätzen und man konnte bemerken, wie viele unter ihnen 
ſich unter Tränen die Hände drückten und die Worte wieder⸗ 
holten: „Zu Polen! Zu Polen!“ Der Marſchall 
Lokuc ewsti trat auf den Balton und teilte der in 
Maſſen veriammelten Bevölkerung das Rerult eit der Abſtim⸗ 
mung mit, was mit einer unverhohlenen Bequiſterun n begrüßt 
wurde. Nach dem Abſingen des „Treuſchwules“ bewegte 
ſich der ganze Sejm in fererlichem Zuge durch die Pobula ka, 
durch die Trockli-Straße, die Wlnaers und Mick ewic‘- 
Straße zur Kathedrale, wo nach einer Predigt des Geiſtlichen 
Kuleſza (Verband) der Erzbiſchoſ Hryniewiecki einen 
feierlichen Goitesdienſt abhielt, während deſſen das „Tedeu m“ 
geſungen wurde. 

Die endgültige Faſſung der politiſchen Formel. 

Die politiſche Formel, auf die ſich der Sejm geeinigt hat, 
weicht in verſchiedenen Dingen von der Faſſung ab, die wir in 
der Sonntagnummer vom 5. Februar gebracht haben. Die Ein⸗ 
leitung iſt wörtlich dieſelbe; dann heißt es: — Wir beſchließen 
am 20. Februar 1922 und ſetzen feſt: 

1. Alle ftantlihen Bande, die uns durch den ruſſiſchen Staat 
durch Gewalt auferlegt wurden, erachten wir als unwiderru'lich 
gelöſt und nicht exiſtierend und ſprechen gleichfalls Rußland das 
Recht ab, ſich in die Angelegenheiten des Wilnger Gebietes ein⸗ 
zumiſchen. N 

2. Die von ber litauiſchen Republik geltend gemachten Ans 
ſprüche auf das Wilnger Gebiet, welche ihren Ausdruck im Litauisch: 
bolſchewiſteſchen Vertrag von 12. Juli 1920 gefunden haben, und 
auch alle andern Anſprüche lehnen wir ein für allemal ab. 

3. Wir betonen feierlich, daß wir keine Entſcheidung über 
unſer Schickſal, ſowie über innere Maßnahmen annehmen, die 
gegen unſeren Volkswillen durch fremde Faktoren getroffen werd. 

4. Das Wilnaer Land iſt unbedingt und ohne irgendwelche 
Beſchränkung ein untrennbarer Teil der Republik Polen. 

5. Die Republik Polen beſitzt das unverbrüchliche und aus⸗ 
ſchließliche Recht der ſtaatlichen Oberhoheit über das Wilnaer 
Gebiet. 5 . 

6. Die zuftändigen polniſchen Behörden haben einzig und 
allein das Recht, Beſtimmungen über Rechts⸗ und Verwaltungs: 
fragen im Wilnner Gebiet im Einklang mit der Verfaſſung der 
Republik Polen vom 17. März 1921 zu treffen. 

7. Wir fordern den geſetzgebenden Seim und die Regierung 
der Revublit Polen dazu auf, die aus der Zugehörigkeit des Wil⸗ 
naer Gebietes zu Polen erwachſenden Rechte und Verpflichtungen 
zu übernehmen. 


Die Abſtimmung. 
Die Polniſche Telegraphen⸗ Agentur berichtet über 
die Abſtimmung: Die Verfaſſungsformel wurde mit 96 gegen 
6 Stimmen, die ſich der Abſtimmung enthielten angenommen. Es 


256 gemäß der in Artikel 56 gebrauchten Umſchreibung „des 
anciens souverains“ auslegen, was er bekanntlich ablehnt. 
Auf die im Auſchl «5 an die Beſprechung des gegenwärtigen 
Standes der Domänenprozeſſe vom Verfaſſer gegen den Ver⸗ 
band ſtaa licher Domänenpä hier wegen Halsjtarıigkiit und 
Unnachgiebigteit eihobenen Vorwürfe zu ntwotten, ma dieſen 
üverlaffen bleiben. Wenn aber der Verfaſſer ſein Schluß⸗ 
urteil dahin abgibt, daß der andel für den pol iſchen Fis⸗ 
kus dadurch, daß er aur den polnischen Rechisweg lg leitet iei, 
in e ner dem kratiſchem Rech tsempfinden ent prech nden W ile 
er'c it ſei, und daß nur übrig bleibe den Spruch der von 
der Regierung gänzlich unabh ing gen, nur dem Geſetz unier: 
worfenen Gerichte hinzunehmen, ſo mö oten wir erneut darauf 
hinweiſen: Die Angelegenheit der Domänenpächter iſt nicht 
led glich eine innerſtaail che, fie hat inter at onalen Charakte 
Mag der Spruch des Oberſten Gerichte hojs in Warſchau, 
vor den die Domänenprozeſſe demnächſt lommen werden im 
Sinne der den Do nän upä tern günſtigen Entſche dungen 
von Ditiowo und Thorn mag er umgekehrt im Sein ſe der 
Poſener Entſcherdun er egen, immer kann er nut ü er die 
formale Rechtmäßigteit de Vorgehens der Regierung gem jj n 
an der mländiſchen „e etz ebung, etwas ausſa en, nie aber 
eiwas über Völterrechtswidrigkeii der von der Regierung ge: 


u polen im Wilnaer Sejm b 


Große Mehrheit für den Anſchluß. 


Sejm! eſchloſſen. 


enthielten ſich der Abſtimmung die Sozialiften und die 
Miekiewicz⸗Gruppe. Nachdem das Ergebnis bekannt ge⸗ 
geben worden war, entſtand unter den Verſammelten eine unbe⸗ 
ſchreibliche Begelſterung. Alle Abgeordneten erheben ſich von ihren 
Plätzen und fingen den Treuſchwur. Drei Abgeoronete hängen im 
Saale über dem Marſchall die volniſche Fahne auf. Die Bevölke⸗ 
rung iſt in Maſſen vor dem Sejmgebäude verſammelt. Begeiſterte 
Rufe werden laut, und die Muſikkapellen ſpielen die Nationale 
hymne. 
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Die polniſch⸗lettiſchen Beziehungen. 

Riga 19. Februar. Hieſige Blätter veröße tlichen eine Unter⸗ 
redung des Miniſtervräſidenten Maſerowicz mit einem Vertreter 
der amerikan ſchen Preſſe. In dieſer Umerredung fante Majero⸗ 
wie; über de volniſch⸗letiiſchen Beziehungen fol⸗ 
gendes: Die volniſch- l niſchen Beziehungen haben ſich in letzter 
Zeit nicht verſch echtert. Die gegenſe tigen Beziehungen geſtalten ſich 
jetzt no mier. als es vor turzem war. Die zwichen beiden Staaten 
beſteh enden M inungsverſchiedenbeiten welche haupnäch ich die lettiſche 
Agrarreform betreffen find ene Folge davon daß Polen die Grenz⸗ 
frage noch nicht als endgültig gelöſt anſieht. Die For erungen 
Volens find nicht hinreichend formuliert. s ſcheint je och daß Polen 
Aniprüde au’ den rei; geitend macht. Die leitiſche Re ierung da⸗ 
egen erachter die Angele enheit durch die von dem Profeſſor Simſon 
zeſtgeſetzte Gren linie als geregelt. 

Was die Agrarreform anbetrifft, fo fordert boſen: 1. die 
Belafjung einer geiorfien Zeit für die Liquidauon der volniichen Gürer 2. 
nt prechende miſchädiaungen für die Beützer und 3. Anvaſſung der Rechte 
der polnischen Minderheit an dieenigen an erer nationaler Minder⸗ 
beten’ in Leitland. Wenn auch der letzte Punk nach Anſicht 
Majerowicez' zu Me fverſtöndniſſen keine V rantaſſung gibt wei Lett⸗ 
and allen nationalen Minderheiten nie che. Rechte gewäbrleiſten will, 
fo ſind die beiden eriten Vuntte augenblick ich nicht zu löſen, und für 
die wirkliche Durchtührung einer freien Liqutdarſon der Landw ſrt⸗ 
ſcha ten find bisher feine Ausſichten vornanden. Was die Entſ ädi⸗ 
gungen de Beſitzer anbetrifft. io arbeitet die Regierung und die 
Konnituante gegenwärtig einen ent prechenden Entwur aus. Jedenfalls 
iſt es klar daß alles das, was bezug ich aller andern angeſiedelten Aus länder 
in Lettland angewandt wird, auch in Bezugaur ie Polen Anwendung finden 
wird. Der Minmerpraſident Mu row ez iſt der Anſicht, daß die beiderſeitige 
Ern nnung von neuen Acogeordneten viel dazu beitragen wird, die 
zwiſchen beiden Staaten beftenenden Meinungsver chie enbeiten zu 
beiertigen. Im weiteren Verlauf der Unterreduug hob Maſerowicz 
hervor daß Finnland endlich die Notwendigkeit des Ben enens eines 
baltiſchen Bundes eingeſehen hat. Er zwerreit jedoch daran daß es 
noch vor der Genua⸗Konſeren zur Einveru ung einer Kon exenz von 
Vertretern der baltiichen Staaten in Hel ngiors oder in Warihau 
kommen wird. Letland wird ſich au der Genna⸗ on erenz vor allen 
Dingen darum bemühen ſich einen Auslande kredit zu ver chaffen, der 
für feinen Wiederaufbau unbedingı eriorderlich iſt. 


Der Kampf gegen die Epil emien 
in Ofeuropa. 


Die volniſche Regierung bat beim Tö kerbunds rat beantragt, eine 
Sachvernändigenkon erenz nach Warſchau einzu⸗ 
berufen um über die angeſch's der Verſchlimmerung der 
ſanttaren Lage in Oſteuropa zu ergreifenden Maßnahmen zu beraten. 
Nach dem volniſchen Antrag ſollen zu dieſer Konferenz alle an der 
Frage intereſſierten Regierungen eingeladen werden. 
Es ſoll eine ſannäre Zone zu beiden Seiten der Grenze zwiſchen 
Rußlan) und der Ukraine einerfei'S und den Randſtaagien andererſeits 
ieſchaffen werden. Die volniſche Regierung betont in ihrem Antrag, 
aß bisher die Epidemten trotz aller Anstrengungen der Reg erungen 
dens. Rutzlands und der tuſiſchen Randitaaten ſich immer 
weiter aus zubreiten drohen wenn nicht ſchleuniaſt gemein 
ame Bemühu gen aller ıntereriierten Staaten zu ihrer Bekampfung 
unternommen werden. 


8 eu} 
£l.nd George über Walhington. 

Anfterdam, 20. Februar. Auf einem Banteit zu Ehren Bal⸗ 
fours erklarte Lloyd George jeder der an dem Weri der 
Waſhingtoner Konferenz zweiſele, brauche nur au die Gejahren 
zurückzublicken, die die Fragen des Stillen Ozeans bildeten, 
zdeſſen vultkannche Kuſten arſächlich mit kaum verhüllten Cxvloſiv⸗ 
ſtoffen befät waren. Die Gerabr beſtand daß zu jeder Zeit eine Ex⸗ 
poſion ſtanfinden konnte, die de Welt von neuem in die Schrecken 
eines proßen Krieger zurückwerfen könnte. Aber letzt ſeien die Miß 
verſtändniſſe beſeitigt. 


troffenen Maßnahmen ein Urteil fällen. Immer wird er zur 
Geundlage haben das Geſetz vom 14. Juli 1920. Für das 
internatiorale Forum, vor dem die Tomänenpädterirage jetzt 
ichwebt, iſt aber dieſes eſetz vollſtändig gleichzült g. Wird 
es von den internationalen Inſtanzen als eine ſalſche Aus⸗ 
gung der Friedensvertragsbeſtimmungen erachten, dann war 
rein Erlaß eine völkerrechtswidrige Handlung, die zur Sus⸗ 
pendierung des Geſetzes und zur Wiedergutmachung der durch 
ein Anwendung entſta denen Fo gen führen muß. Die Frage 
der Völkerrechtmäßigkeit des Geſetzes vom 14. Juli 1920, 
daß iſt der ſpringende Punkt, und die Urreıle der Oberſten 
Warichauer G rich e haben für dieſe internationale Entscheidung 
nur in owe 1 Jutereſſe, als fie die Tra weite des Geſetzes 
vom 14. Jult 1920 genau feſtlegen und dann die Möalichkeit 
geben den Umfang der Abweichung der inneren polniſchen 
Geſetzgebung von dem grundle enden Fried nsvertrag zu ers 
meſſen. So bedauerlich in ſinanzieller Hinſicht für den 
volniſchen Staaisſäckel wie für den Steuerzahler eine dem 
polnischen Negierungsitaudpunft entgegenlau’ende aternationale 
Int hei ung in ihren ſich aus dem überei.ten Vorachen der 
Regierun soigane ergebenden Folgen auch ſein mag, im Inter⸗ 
eſſe der Gerechugkeit muß ſie ergofft und erſtrebi werden. 


— 2Polener Tageblatt. +. 


Die Kleine Entente uno Genud. a 


Paris, 20. Februar. Der „Temps“ ſchrelbt: Falls ſich die 
Nachrichten über die ablehnende Haltung Englands gegenüber 
Qulafiun der Kleinen Entente und Üolens fü den 
Vorarbeiten det Genueſer Konferenz bewahrheiten sollten, jo 
würde eine ſolche Entſcheidung ein tiefes Bedauern Frankreichs 
ervortufen, einerſeits weil es ſich hier um vier borbündete 
kächte handelt, welchen das Recht zuſteht, ſich in Fragen, dis ihre 
eins 188 Lebensintereſſen betreffen, zu äußern, und anderer⸗ 
ſeits deshalb, weil die Fernhaltung dieſer Staaten von der Teil⸗ 
nahme an den Vorberatun en den Verlauf und das Ergebnis der 
ge eh einen beeinträchtigenden Einfluß ausüben würde. 
Nach Anſicht der Blätter werden gie Verſuche des Wioder⸗ 
n 


aufbaues Mitteleuropas und der 415 bon normalen Be⸗ 


ziehungen zu letrußland ohne Beteiligung dieſer Staaten 
nicht den erwünſchten Erfolg haben. England macht hierbei n 
Anſicht der Blättet auf die Reizbarkeit 5 


cht gewiſſe Anſpielungen 
liens. Die Zeiten find jedoch n ſche fern, wo zwiſchen Italien 
und det Kleinen Entente die beſten Beziehungen herrſchten. 
Das Blatt fragt zum Schluß, ob es für die Genua⸗Konferenz 
und für ihre Arbeiten, welche ſich in der Richtung der Pagifizie⸗ 
rung Europas bewegen, angebr und günſtig wäre, wenn die 
Kleine Entente a Seinehme an der Konferenz zu den Vorbe⸗ 
ratungen diefer Kon ann 11 zwiſchen 51 „Foteign 
e 


5 
ffiee“ und dem ital ten n Botſchafter in Lon⸗ 
don geſchloſſenen Ablommengz nicht zugelaſſen werden ſollte. 
darin. 18. Februar. Dis Bat ital ſchte bt: Man 


muß Poincare bolllommen zuſtimmen, wenn er den Standpunkt 
vertritt, daß die Teilnahme don Vertretern der Kleinen Emente 
und Polens an den gegenwärtigen Vorbereitungen zur Konferenz 
in Genua . werden müſſe. dürfe nicht vergeſſen, 
da 8 5 ndet — = He nd, ſagt das Matt weiter. 
„Wi ürden unſere Verp ungen geringſchätzen, wenn wir 
nicht darauf beingen würden, 7 a an den 
Borbereltungsarbeiten unbebingt teilnehmen. Die in dieſer Hin⸗ 
dan angeführten engliſchen Argumente halten der Kritik nicht 


Beneſch mahnt zur Vorſicht gegenüber Rußland. 
115 ee unden Mabinehs 
lten der Entente "enden , ud. he — 
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rations⸗ 
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| den nen, 
jedoch bezüglich der Wiederaufnahme wirtſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen gu Eowſeten land 1 — der Un Ie 3 


lichkeit, dort ra 
vorzugehen, weit iger verfahren werden müſſe. \ 8 


Polens Vorbereitungen. 


den 0 ee A — 1 — 
t Kon e - 2 
treter det Preſſe empfangen und i — 1 17 be alſche des 
it ferenz Aufſchlüſſe gegeben. Er ers 
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mfen, tage 


die 


bereits ſtat nden. An 
as Re e ee, 
bank beteiligt. 


„Dai! 
drei 


Verehrte Freundin! 


Etwas ſpäter als diesmal der Wochenbrief an Sie 
ab. Schuld daran find Sie Sie hatten mir eine Snkrt 
auf den Wochenbrief in Ausſicht geſtellt, und dieſe wollte 
1 natürlich erſt abwarten, bevor ich den flebenten Brief ſchrieb. 

mußte bis heute warten. 

Die Tatſache, daß ich wieder einmal einen Brief von Ihnen 
im den habe, und 1 dieſet Brief wieder deutlich erkennen 
läßt, mit großer Teilnahme Sie verfolgen, was wir hier 
treiben und erleben, erfüllt mich roßer Freude. Der In⸗ 
halt freilich feilen großen Teil wenig geeignet, 

en, und 


da wir 


die Fragen auszu en, n Wochenbriefen berührt wer⸗ 
„ fo miiſſen Sie dies geſtatten, Ihren 
langen Brief gerpflüde und unter meine Ihnen wohlbekannte 


krit Lupe nehme. Ich mu ehen, „was in 
2 Briefe fteht, mich Kr gun, heim Kopfſchütteln veranlaßt 
hat, und an manchen Stellen nte man daran zwelfeln, da 
meſen Brief wirklich eine Frau — und nun gar eine Frau wie 
Sie — eben hat; fie a 5 denn gerade unter elnen ganz 


merkwürdigen Einfluß geraten fein. f 
n - Anfang Ihres ibens läßt ſich freilich nichts 


. © n: 

„Lieber Freund! Von 
ſehr danle, hat mich der 
ich tröſtete mich nur in Gedanken an den mer, wo Sie über 


a — — 4 frech die erſte kritiſche Vemerku & 
| i eme machen. 
e oer f 20 


Da tiber nen werde, iſt eine durchaus ungerecht» 
fertigte Annahme. wirkli * zu den Menſchen, 
die dauernd t alles und habe his jetzt immer noch, 


e 
—— 
ich im Sommer über angeblich zu viel 
folgen „Denkt an den kalten Winter und 
o ſchön warm if” Das nebenbei, 

Sie ben welter: „Inzwiſchen hat mich aber 3 letzter 
& ſelligkeit 


Stellungnahme zu dem tä 
die Zeitſtrömungen. Ich freue mich, daß Sie auch andere Mei⸗ 
nungen zu Worte kommen laſſen und nicht gleich den Stab brechen 
Bber die, die die deutſche Kultur nicht in Tanz und Bällen, Koſtüm⸗ 


London ſoll zwiſchen Dr. 5 
nd! der 


tem Briefen, fle bie t 
Nia e Kannen gebe; fer 


für die Genua⸗Konferenz erachtet: 1. Zwiſchen Frankreich und 
England muß es vor der Konferenz zu einer Verſtändigung über 
die hauptſächlichſten Fragen, welche Gegenſtand der Beratungen 
ſein werden, kommen; 2. die Konferenz in Genua ſoll die erſte 
in der Reihe der Konferenzen ſein, welche jedes Halbjahr ſtatt⸗ 
finden ſollen; 3. die Beziehungen zu Rußland müſſen durch pri⸗ 
vate Organiſationen angeknüpft werden und ſich auf friedlichem 
Wege entwickeln. Die Anknüpfung von offiziellen Beziehungen 
kann nur dann erfolgen, wenn ſich die privaten Transaktionen als 
erfolgreich erweiſen. 


Frankreichs verhältnis zu Rußland. 


Paris, 20. Februar. Der „Temps“ ſchreibt: Die fran⸗ 
sont e die tele aufrichtig beſtrebt iſt, ernſte Vorberei⸗ 
ungen für die Konferenz von Genua zu treffen, ſtellt feſt, daß 
die Arbeiten der Sachverſtändigen ungefähr drei Wochen in An⸗ 
ruch nehmen werden. Fakt benachrichtigte ſie auch alle 

ächte über die Unmöglichkelt, die Konferenz für 
den 8. März d. Is. 1 ſie bittet zugleich die italie⸗ 
niſche Regierung, ſich mit der Vertagung der Konferenz 
zu beſchäftigen. 

Von der franzöſiſchen Politik in Beziehung zu Ruß⸗ 
land ſchreibt der „Temps“: Frankreich führt mit Sowjet⸗ 
rußland keine Verhandlungen über 1 politiſchen Ver⸗ 
träge vor der dale a d der Konferenz von Genua, und 
trägt ſich auch n mit der Abſicht, ſo Verhandlungen ein⸗ 
uleiten; weiter dem Grundſatze der gemeinſamen Front der 
lliierten treu bleibend, fordert Frankreich gerade deshalb ein ein⸗ 
genden Studium des Konferenzprogramms und eine frühzeitige 

erſtändigung der Verbandsmächte, jo daß die Sowjetvertreter 
auf der onfereng einer Einheitsfront gegenüberſtehen. Zu be⸗ 
haupten, daß Frankreich mit den wiets verhandele, und ſogar, 
daß es einen geheimen Vertrag mit ihnen abgeſchloſſen habe, iſt 
geradezu abfucb. Aber bei der Solidaritätspolitik, die Frankreich 
verfolgt, hat es auch das Recht, Gleichberechtigung zu fordern. 

Das franzöſiſche Rote Kreuz, welches bevollmächtigt iſt, 6 Mil⸗ 
lionen Franken, die das Parlament bewilligt hat, zugunſten der 
hungernden Bevölkerung Rußlands gu verwenden, hat ſich in 
dieſer Angelegenheit an das internationale Komitee des Roten 
reuzes gewandt, dem es bisher noch nicht angegliedert war. In 
ntwort verſuchte man das franzöſiſche Rote Kreuz zu bes 
wegen, der internationalen Organiſation beizutreten, damit dieſes 
die e der franzöſiſchen Kredite übernehmen könne. Das 
franzöſiſche Rote Kreuz, das mit — Verfahren nichz einver⸗ 
ſtanden iſt, will ſich unmittelbar an die Somjets wenden, ähnlich 
wie dieſes Hoover und das italieniſche Rote Kreuz getan haben. 
Eine entſprechende Vollmacht wurde Noulens erteilt, der am 
27. Dezember des Vorjahres Schritte unternahm, um Verhand- 
— * mit Kraſſin anzuknüpfen. Das franzöſiſche Rote Kreuz 
fandte einen franzöſtſchen Diplomaten nach Berlin, der dort er 
nach der Abfahrt Kraſſins 5 und Verhandlungen mit 
den Mitgliedern der Sowjetdelegation begann. In Kürze werden 
wir erfahren, jo endet „Temps“, ob die Sowjets dem franzö⸗ 
ſchen Roten Kreuz die Möglichkeit bieten werden, den Hüngern⸗ 

n in Rußland zu Hilfe zu eilen, ähnlich wie ſie dieſe Möglichkeit 
Hoover und dom italteniſchen Roten Kreuz geboten haben. 
— — m — 


die Errichtung der Knutengewalt in Un sarn 


Statt Wahlreform gewalttätiger Antiſemitismus. 
Ofen⸗Peſt, 20. Februar. (Tel.⸗Un.) Mit großen Skandal⸗ 


ſseuen iſt die ungariſche Nationalverſammlung nach dreijähriger ſch 
die Dauer auseinandergegangen, ohne daß es zu der Erledigung der 
[Wahlreform gekommen wäre. 


Ungarn geht nunmehr in einen 
Wahlkampf, der äußerſt heftig und erbittert fein wird, Der 
Miniſterpräſident erklärte im „Abend“, die Regierung ſei ent⸗ 
ſchloſſen, jeden Wahlmißbrauch ſchärfſtens zu bekämpfen. Der 
Präſibent des antiſemitiſchen „Veroins der erwachen den 
Ungarn“ erklärte, daß es ſich jetzt um den Kampf mit dem 
jüdiſchen Kapital handeln werde. Die chriſtliche Bevölkerung habe 
in dieſem Kampfe bloß zwei Waffen: das Herz und die Fauſt. 
In dieſem Kampfe werde die Fauſt entſcheiden. Die Gewalt des 
Judentums werde mit der Gewalt der Kuute gelöſt werden. 
—— — — 


China vor einer Revolution. 


London. 20. Februar. Aus Schang⸗ Hat wird berichtet daß 
Ching am Vorabend einet Revolution ſiehe. Die Truppen des Ges 
nerals Wu⸗el⸗IVn die Führer der Militerpartet konzentiteren ſich in 
Mukden. Der Marſchall Tſchang⸗ fe⸗liu veriammelt Regie⸗ 
tungstruppen in Peking. Bis fetzt ftghen ihm 100 000 Mann zur 
Verfügung. 


n ln J 
ein Menſch behauptet hat? Können Sie mir 


Dann heißt es in Ihrem Brief: „Ich gehöre nicht zu denen, 
die dem Tanz gegenüber auf dem Se t der Chineſen ſtehen, 
und die da meinen, ſo etwas mache man nicht ſelber, ſondern dazu 
habe man ſeine Leute. We] gönne vielmehr namentlich der Jugend 
ihr gutes Recht au Freude und teile nicht die Feſte und Tänze 
kafuiſtiſch in erlaubte und unerlaubte ein. Aber was ich aus Zei⸗ 
tungen Briefen und r en über die „Oſtkrankheit“, des 
„Teufels Alkohol“, und über die zehn Poſener Bälle allein im 
ebruar höre, das ſcheint mir in feinem Übermaß nicht ganz zu 
er Not der Auswanderer, der enteigneten Anſiedler, der ver⸗ 
ſchämten Armen unter den Kleinrentnern oder gar zu dem Ele 
der viel bedauerten Wolgadeutſchen zu paſſen. überhaupt nicht 
beteinbar mit der gedrückten und traurigen Lage der Deutſchen 
in aller Welt.“ 

Ich leſe, und meine Verwunderung ſteigt. Was Sie da von 
ee: und vom „Teufel Alkohol“ ſchreiben, iſt mir einfach 
vollkommen unverſtändlich. Ich weiß nicht, wen und was Sie 
damit meinen, — auf die Poſener Deutſchen trifft dieſe unver⸗ 
liche (aber — offen geſagt — nicht gerade ſchöne) Anſpielung 
jedenfalls nicht zu. 5 
Die zehn Poſener Bälle im 
noch einige mehr) ſcheinen es Ihnen ebenſo wie ma 
Leuten beſonders angetan qu haben. Für Sie könnte als Ent⸗ 
ente höchſtens angeführt werden: Unkenntnis der tatſäch⸗ 
ichen Verhältniſſe. Nehmen wir einmal an, es wären wirklich 
zehn derarlige Veranſtaltungen im Februar. Wer ſind die Ver⸗ 
anſtalter? Antwort: Zehn ganz verſchiedene Vereine oder Gruppen 
von Menſchen. Ich will Sie Ihnen ſogar aufzählen, ſoweit ich's 
kann. Der Monat Februar brachte und ns noch in feiner 
letzten Woche folgende gefellige deutſche Veranſtaltungen: Einen 
Ball der Freimaurerloge, einen Familienabend des Rudervereins 
Neptun, einen Vall der landwirtſchaftlichen Vereinigung, ein 
Wintervergnügen des Männer⸗Turnvereins, einen Familienabend 
„Roſenfeſt“) des Lehrerverbandes, ein „Strandfeſt“ des Ruder⸗ 
lubs „Germania“, einen Familienabend mit Theatervorſtellung, 
Vorträgen und Tanz der deutſchen katholiſchen Vereine, einen 
Familienabend des Vereins deutſcher Sänger, einen Familien 
abend des Kaufmänniſchen Vereins und den Maskenball des 
Theaterbereins. So kommt ſchon, wie Sie ſeben. die fürchterliche 


ebruar (ich glaube r, es ſind 
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ahl i 
nd Kos mehr: Die Mehrzahl tanzt überhaupt nicht, und damit fit 


Die dertſchen Jahlun en. 
300 Millionen für 1922. 

Das „Echo de Paris“ teilt mit, daß die Reparations⸗ 
tommiſſion ſchon am Mittwoch ſich mit der Frage der deutſchen 
Reparations zahlungen beſchäftigt habe. Der englische 
Delegierte Bradbury erklärte, 500 Millionen Goldmark ſeien 
das Maximum deſſen, was man von Deutſchland verlangen könne. 
Das ſei auch die Ziffer, die der Außenminiſter Dr. Rathenau 
in Cannes angegeben habe. In der Frage der Garantien waren 
alle Delegierten dahin übereingekommen, die Unabhängigkeit des 
Garantieausſchuſſes gegenüber der Reparationskommiſſion zu ver⸗ 
ringern. Nach dem Abkommen von Cannes müſſe der Garantie⸗ 
ausſchuß ſeinen Sitz in Zukunft in Berlin nehmen. Im großen 
und ganzen komme man wieder auf die Diskuſſion vom November 
und Dezember v. Is. zurück. Alles fei nochmals zu regeln, auf 
hinſichtlich des Verſtändigungsſchlüſſels unter den Alliierten, Als 
erfreulich habe die Reparationskommiſſion anerkannt, daß im letzten 
Dezember und Januar der deutſche Export den Import über⸗ 
ſtiegen habe. 

Das Schickſal der deutſchen Neparationsnote. 

Das Reuterſche Bureau iſt in der Lage mitzuteilen, daß die 
engliſche Regierung unter gewiſſen Vor eh uten dem fran⸗ 
zöͤſiſchen Wunſche zuſtimmt. wonach die Revaranlon kommiſſion damit 
beaufttagt werden fol die Pläne der deutſchen Reparations⸗ 
oflichten ſür das Jr 1922 zu prüen. Das Dementi des 
„Temps iſt alſo bereits überholt, un) die Nachricht. daß im 
Gegenſatz zu dem Beſchluß auf der Konferenz von Cinnes nunmehr 
die Reparationskommiſſron über das Scheckſal der deutſchen 
Reparationsnote dom 27. Imuar zu er ticheiden bat, und nicht der 
Oberfte Emen-erat wird jet beſtätig und zur Tatſache mit der engr . 
liſchen Zuſtimmung. 

In Berlin find der fran zöſiſche Deputierte Renault und der 
Profeſſor Lichtenberger eingetroffen. um mit parlamentariſchen 
Kreiſen in Be prechungen zu treten un! die volitiſche Lage zu ſtudſeren. 
beſonders mit Rück icht auf die Reparattonsfragen. Die beiden 
Franzoſen kommen ohne oifiziele Minton. : 


Deutſch⸗ruſſiſche Derhandlingen in Berlin. 


Aus Berlin wird gemeldet: In den letzten Tagen haben 
hier zwiſchen Vertretern der deulſchen Regierung und den drei 
Vertretern der Sowjetregierung, Kraſſin, Baden un. Stymonjakord 
Verhandlungen ſtattgefunden, die nicht einem gemeinſamen Vor⸗ 
gehen auf der Konferenz von Genua, ſondern den klinftigen Des 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland galten. Die „Deutſche 
Allg. Ztg.“ teilt dazu mit, daß die Verhandlungen zu bolder⸗ 
feitiger Zufriedenheit verlaufen ſind. Beide Parteien haben die 
Ausſicht auf eine Verſtändigung ſeſtgeſtellt. 

Wie die Berliner Blätter weiter mitteilen, 


— — 


hat Kraſſin 


lungen mit Kraſſin und Radek bereits zu einem gewiſſen Ab⸗ 
ſchlu ß gelangt. Aber hierüber 

auch von den weiteren Plänen, die fie in bezug auf Ruß⸗ 
land verfolgt, Kenntnis geben. 


Der neue Papſt und Deuiſchland. 


Rom, 19. Februar. Viel beſprochen und kommentiert wird der 
Abſchledsempfang der deutſchen Kardinäle ber Papſt 
Pius XI. Die Art und Weiſe, wle der neue Papſt die drei deutichen 
Kirchen ürſten aus zeichnete und die Gelegenheit ergriff. noch einmal 
ſeine Zuneigung zum deutſchen Volke zum Ausdruck zu bringen hat 
auch in Leut hand beſten Ein ruck gemacht. In volttiſchen Kreiſen 
kommentiert man dleſen Ab ſchtede empfaug der deutſchem Kardinäle 
bei P pft Pius XI. dahin daß der neue Papſt aller Welt oſtentarlo 
beweiſen wolle, wie durchaus falſch die über ihn verbreitete Be⸗ 
hauptung feiner deutſchfeindlichen Geſinnung ſei. 


Zahl 15 e und da es ſehr wahrſcheinlich iſt, daß es 

einige Veranſtaltungen kleinerer Vereine gab, von denen die 
breite Offentlichkeit nichts erfuhr, ſo können es, wie geſagt, auch 
noch einige mehr als zehn ſein. Bedeutet das etwa, daß auch nur 
ein 0 Deutſcher in Poſen im Laufe dieſes einen Monats zehn 
Tanzluſtbarkeiten mitmacht? Nach dem, was Sie ſchreiben, müßte 
man das beinahe annehmen. Selbſtwerſtändlich kann davon keine 
Rede fein, und ich würde den Betreffenden Er oder die betreffende 
Sie auch herzlichſt bedauern. Daß es einige wenige Leute gibt, 
die mehrere von dieſen Vergnügen mitmachen, iſt richtig. Wen 
eht das etwas an? Wem es Spaß macht, ſich mehrere Nächte 
n einem Monat um die Ohren zu ſchlagen, und weſſen Geldbeutel 
die damit verbundenen Koſten aushalten kann, der mag es 
machen, — wenn es ihm eben Spaß macht. Das iſt doch eine 
reine Privatangelegenheit, mit der weder Sie, noch ich, noch ſonſt 
jemand etwas zu tun hat, außer dem Betreffenden ſelbſt und ge⸗ 
gebenenfalls ſeiner Braut, Frau oder Schwiegermutter. Alſo: Von 
einigen Ausnahmen abgeſehen, finden ſich auf den zehn berſchie⸗ 
anz verſchiedene Gruppen von Menſchen 
eſamtheit der Deutſchen oder ihre Mehr⸗ 
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denen „Bällen“ zehn 
zuſammen. Daß die 
m Monat Februar zehnmal tanzt, trifft natürlich nicht zu. 
erichtet, was Sie vom „Übermaß“ ſchreiben, von der Not 
der Auswanderer, der enteigneten Anſiedler, der verſchämten 
Armen unter den Kleinrentnern und dem Elend der vielbedauern⸗ 
den Wolgadeutſchen. Was dieſe letztern betrifft, ſo iſt für ſie 
ofort auf die erſte Aufforderung hin, die von einem hiefigen 
aſtor im Namen des Landesverbandes für innere Miſſion 
in Polen erlaſſen wurde, von Deutſchen (und nicht nur von Deuts 
ſchen) aller Kreiſe, aller Stände und aller Glaubensbekenntniſſe ſo 
viel Wan worden, und wird auch weiter noch fo piel getan, daß 
ihre Nennung in dieſem Zuſammenhang ſchwerlich berechtigt iſt. 
Daß die notleidenden Auswanderer, die enteigneten Anſiedler, die 
verſchämten Armen unter den Kleinrentnern nicht tanzen, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Sollen darum die andern ums Mitleid hauſieren 
gehen, auf Vergnügungen (zum Teil ſehr beſcheidener Art) ver⸗ 
zichten und durch den Gedanken an die politiſche Nöte auch die 
wenigen Feierſtunden vergiften, ſtatt den Verſuch zu machen, ſich 
in ihnen einmal ausnahmsweiſe über die Dinge hinwegzuſetzen 
und trotz allem miteinander fröhlich zu ſein? 


Ne bedenklich finde ich aber den nächſten Abſatz Ihres 
Briefes. Er lautet: „Es ſchmerzt mich, die Erinnerung an die 
ſchwarzen Tage der Option, wo ſo viele e Deutſche ſich 
nach Ihrer eindrucksvollen Schilderung um den Poſener Zoolo⸗ 
giſchen Garten drängten, zu verbinden mit dem Gedanken, daß 
derſelbe Ort vier Wochen ſpäter die Stätte ſich häufender deutſcher 
Maskenbälle iſt, mit der damit nun einmal verbundenen Aus⸗ 
gelaſſenheit unter, dem Schutze der alles verbergenden Maske.“ 

Zunächſt einmal iſt das, was Sie hier ſagen, objektiv falſch 
und widerſpricht den Tatſachen. Wo find die ⸗ſich häufender 


Die Anarchie in Beljaft. 


Paris, 20. Februar. (Tel.⸗Union.) Einer Londoner Havas⸗ 
meldung zufolge hat der Biſchof von Belfaſt an Lloyd George 
folgendes Telegramm gerichtet: Seit drei Tagen iſt Belfaſt der 
furchtbarſten Anarchie ausgeliefert. Mehr als 12 Katholiken find 
ſeit Sonnabend erſchoſſen worden, einige ſogar in ihren Wohnun⸗ 
gen, während 14 verwundet wurden, darunter viele tödlich. Für 
die Katholiten in Belfaſt beſteht kein genügender Schutz. Drin⸗ 
gende militäriſche Hilfe iſt notwendig. 

Der iriſche Vertrag im Unterhaus. 

Im Unterhauſe iſt wohl ſelten eine bedeutſamere Rede ge⸗ 
halten worden, als die, mit der Churchill die Debatte über die 
weite Leſung des iriſchen Vertrages begann. Churchill iſt be⸗ 

untlich das Kabinoettsmitglied, das die größte Verantwor⸗ 
tung für den Vertrag hat und deſſen Miniſterium für die 
Durchführung desſelben verantwortlich iſt. Churchill ſtürzte ſich 
mit Leib und Seele in die Debatte, um die Etablierung des iri⸗ 
en Freiſtagtes zu ſichern. Er warf ſeinen ganzen Ruf als Poli⸗ 
iter in die Wagſchale, um den guten Willen Collins zu verteidi⸗ 
en. Churchill bewies in ſeiner Rede, daß er einer der wenigen 
ngländer iſt, die den iriſchen Standpunkt verſtehen. 

Er erklärte in feiner Rede, die Schwterigkeiten der vorläufi⸗ 
gen Regierung Irlands, die Lage für die Krone und für das 
engliſche Miniſterium fänden in der Geſchichte keine Parallele. 

i fe geſetzt worden, ohne dem engliſchen oder iriſchen 

’ annt zu fein Obgleich Griffith abgelehnt 

habe, in die triſche Negierung einzutreten, jo unterſtütze er doch 
das Geſetz und wünſche, daß es ſo bald als möglich in 
Kraft tritt. Churchill nahm energiſch Stellung gegen de Valera 
und ſeine Anhänger und deren Verſuche, die iriſche Repuhlik zu 
hetämpfen, obgleich dieſe Leute urſprünglich die energiſchſten 
Kämpfer für die iriſche Unabhängigkeit geweſen ſeien. Aber die 
engliſche Regierung glaube, daß ſie jo harmlos feien, daß man 
nicht einmal daran denke, ſie zu verhaften. und wenn einer oder 
der andere der Anhänger de Valeras verhaftet werden follter fo 
würde er ohne weiteres freigelaſſen werden, ſo wie man „einen 
7 Verſehen gefangenen Fiſch“ wieder ins Waſſer zurückgleiten 


Sowjf trußland. 


Alruſſiſche Konferenz. 


Danzig, 18. Februar. Aus Moskau kommt folgende Mittei⸗ 
lung: Die Sowjetregierung beruft hier eine — — der Vor⸗ 


8 


Arn . der zentralen Vollzugsausſchüſſe aller köderatſven ruſſi⸗ 
chen Republtken und der Republik des fernen Oſtens ein. Auf⸗ 
gabe dieſer Konferenz wird es ſein, alle Hauptlinien zur Ver⸗ 
ernbeitlichung der auswärtigen Politik der föde⸗ 
vativen Republiken Sowſetrußlands auszuarbeiten. 


Firma Krupp in Ruffland. 

Danzig. 20. Februar. Aus Moskau wird berichtet: Der 
Volkskommiſſar für Landwirtſchart führt Verhandlungen mit der 
Firma Krupp, die ſich mit der Abficht trägt, 50 000 Hektar Boden 
in Rußland zu pachten. 


Die Sowjets gegen Streiks. 
Prag, 19. Februar. (Tel.⸗Un.) Nach einer Meldung aus 
kau erklärte Sinowjew in einer Rede, die Soweftregte⸗ 
rung ſei unter allen Umſtänden gegen einen Streik in Staats⸗ 
betrieben. Auch in Privatbetrieben müſſe das Intereſſe der 
Arbeitnehmer hinter dem der Allgemeinheit zurückſtehen. ö 


Politiſche Tagesneuigkeiten. 


* 


Es gilt als ſicher, daß die 
änderter Zuſammenſetzung 
gegenübertreten wird. 
„Deutſche Konzeſſion in Sübflawien. Das deutſche Konſortium 
— — laut Beſchluß des Miniſterrates die Konzeſſion zur Hebung 
Fer Schiffe und Güter in der Donau, Drau und 
abe, Der Staat erhält die Hälfte des geborgenen Gutes. 


der f n 


geidhen Garten? Ein einziger hat dort bis jetzt ſtattge und 
r war ein reines Privatunternehmen, mit dem die deutſchen 
Vereine oder irgend welche andern deutſchen Organiſationen nichts 
gu tun haben. Ein anderer ſteht in den n n Tagen bevor: 
as iſt der vielbeſprochene Maskenball des Theatervereins, von 
dem weiter unten gu ſprechen ſein wird. Das iſt alles. Und dazu 
der Aufwand von jittlicher Entrüftung? Und die Oztanten 7 Weil 
einmal ein paar Tage hindurch in einem Raum des Zoologiſchen 
Gartens eine Nebenſtelle des Optionsbureaus tätig war und 
dort während dieſer Zeit viele Optanten aufhielten, — darum ſollen 
an 1 Deutſche nicht mehr zu Ri ha Zwecken zu⸗ 
ſammenkommen? Wiſſen Sie: * neige er ſelbſt etwas ſtark 
zut Sentimentalität, aber dieſe Art von Sentimentalität iſt 
mir vollkommen unverſtändlich, und am unverſtändlichſten iſt mir 
der Verſuch, aus dieſer perſönlichen Sentimentalität heraus andern 
vorzuſchreiben, was ſie zu tun oder zu laſſen haben. 

Wirklich, verehrte Freundin, Sie ſchießen diesmal weit übers 
Ziel hinaus. Mit demfelben Unrecht, mit dem Sie in dem oben 
een Abſatz von den „ſich häufenden deutſchen Masten 
bällen“ ſprechen, behaupten Sie einige Zeilen weiter, daß hier in 
Poſen „ein deutſches Freudenfeſt das andere jagt.“ Sie verlangen 
„edle Geſelligteit“. Ich auch. Ob wir beide damit eines und 
dasſelbe meinen, ift freilich zweifelhaft, vielleicht iſt ſogar zweifel ⸗ 
haft. ab jeder von uns mit dieſem Ausdruck einen ganz klaren 
Begriff verbindet. Sie verlangen auch „deutſche Gemütlichkeit“. 
Dagegen iſt ebenfalls nichts einzuwenden. Die Zweifel aber find 
diejelben wie vorhin. Sie haben aber „ſittliche und religiöſe Be⸗ 
denken“, und zwar ift es „das Übermaß, die Übertreibung, die 
ganze Art der Vergnügen unter den ernſten Zeitverhältniſſen“, 
was Ihnen dieſe Bedenken kommen läßt. Daß von einem Über ⸗ 
maß und einer Übertreibung im Ernſt überhaupt nicht die Rede 
ſein lann, glaube ich ſchon nachgewieſen zu haben, und was „die 
ganze Art der Vergnügen“ betrifft ſo muß ich wieder einmal an⸗ 
nehmen, daß Ste nur aus Unkenntnis der wirklichen Verhältniſſe 
dieſe gewaltige Lanze gegen ſie brechen. 

Nun kommt aber Ihre ſchlimmſte Entgleiſung, — anders kann 
ich es nicht nennen —. Sie ſchreiben: 85 es in Polen wirklich 
der deutſchen Frauen wür di 1 einen Maskenball zu 
beſuchen. auf dem jeder Fremde, der 100 ark Eintrittsgeld zahlt, 
auf Grund der Mastenfreiheit ſich mit deutſchen Mädchen amüs 
fieren kann“. Da dieſe reg offenbar auf den bevorſtehen⸗ 
den Maskenball des Deutſchen Theatervereins gemünzt iſt, muß 


fie auf das ſchärfſte zurückgewieſen werden. Zunächſt wieder ein 
mal erſt die 

zu dieſem Je 
ausgegeben, ſo 
dort Zutritt. 

fieren 
audere 


eſtſtellung einer objektiven Unrichtigkeit: Es werden 
nur numerierte, auf den Namen lautende Karten 
daß die Behauptung falſch iſt, „jeder Fremde“ hätte 
Zweitens: Was verſtehen Sie unter „ſich amü⸗ 
Zuſammenhang läßt keine 


7 Ihre Bemerkung in dieſem 
Deutung au als die, 


dak für Sie dieſes Wort einen üblen 


—Voſener Tagebtalt. — 
Depublin Volen. 


+ Eine polniſch⸗franzöſiſche Handelskammer in Lemberg. In 
Lemberg ſoll in Kürze eine polniſch⸗franzöſiſche Handelskammer 
debildet werden. Die Konferenz in dieſer Angelegenheit wird 
Ende Februar unter Teilnahme des franzöſiſchen Konſuls und 
der Vertreter von Induſtrie und Handel einberufen werden. 

+ Ein neuer Direktor im Außenm' niſterium. Der e 
Direktor der politiſchen Abteilung des Außenmimſteriums Auguſt 
Jalewski ift zum Geſandten in Rom ernannt worden. Es ver⸗ 
lautet, daß zu feinem Nachfolger Profeſſor Dr. Simon Askenagy 
zum Direktor der Holitifhen Abteilung ernannt werden wird. 
Askenazy, übrigens der Verfaſſer des bekannten Geſchichtswerkes 
über Danzig, war ſeit Auguſt 1921 ſtändiger Delegierter der pol⸗ 
niſchen Regierung beim Völkerbund in Genf. 


Deutſches Reich. 


2 — 
* Um das Vermögensſteuergeſetz. Im Reichstagsausſchuß für 
Steuerfragen wurde heute das Vermögensſteuergeſetz 
weiter beraten. Der Ausſchuß beſchloß, als ſteuerbares Vermögen 
ſollen Gegenſtände aus edlem Metall, Schmuck und Luxusgegen⸗ 
ſtände, Fan der Anſchaffungspreis für den einzelnen Gegenſtand 
10 000 M. und darüber betragen hat, gelten; ferner KRunſtge gen. 
fände, Kunſtſammlungen, ſofern fie nach dem 31. Juli 
1914 angeſchafft find und der Anſchaffungspreis für den einzelnen 
Gegenſtand 20000 M. und darüber oder für mehrere gleichgeitige 
oder zuſammengehörige Gegenſtände 200000 M. und darüber bes 
tragen hat. Zu $ 11 wurde ein Antrag des Abg. Bernſtein 
(Soz.) angenommen, der beſagt, daß die Beſtimmung der erſten 
Lefung zu ſtreichen ſei, daß zu den ſteuerfreien Vermögensbeträgen 
auch diejenigen gehören ſollen, die auf Grund des § 59a des 
Reichseinkommenſteuergeſetzes zu Erneuerungs⸗, Rücklagen ⸗ und 
ühnligen Fonds nach find, 2 
Das Arbeſtsnachwelsgeſez. Im Reichstagsaursſchuß für 
Sof alpolitik wurde das Arbeitsnachweisgeſetz beraten. Die grund⸗ 
legenden Beſtimmungen wurden angenommen. 5 
r Abermalige Erhöhung der Gütertarife. Nach halbamtlicher 
Mitteilung werden die Gütertarife zum 1. März erneut um 


20 zent erhöht werden. 
Prozent erhö erde Die Betgarbeiter in 


* Streik im Mansfeldſchen Revier. 
Helbra beſchloſſen, in den Streik zu treten. 


— —— — 
Freiſtaat Danzig. 

4 Streikge fahr auf der Danziger Werft. Am Freitag hat ſich 
in einer Verſammſung der Vertrauens männer bei der Abſtimmung 
auf der Fanziger Wekit die eriorserliche Dreiviertel⸗Mehrheit für Ab⸗ 
lehnung des Schiedeſpruches ergeben Hiernach würde mit einem 
Streik der Arbetterſchaft auf det Danziger Werft zu rechnen ſein. Es 
ſollen jedoch nochmals Beſprechungen in der Angelegenheit ſtattfinden. 


Wetterbericht 


Poſen 760.5 o SWI 6 
Bromberg 159 0 +1 | W 4 
Warſchau 759.90 1] W | 8 
Lodz 7613 0 IWNWI 4 
Lemberg [785,0] —ı |WSW| 4 
Danzig — | +2 |WSWI ı4 
Berlin 760 4 u1swi3' 
burg 757 8 +1 | SW | 3 
elgrad 17654] —1 [Windſt. 0 
Oſen⸗Peſt 708 % 0 Windſ 0 


Luftdruckvertellung über Europa: Die ſtarke, über Skandi⸗ 
napien ſtehende Depreſſion, hat ſich unter Verflachung weiter öſtlich 
verſchoben; eine neue 17 über England; ein ſchwaches Hochdruck ⸗ 
gebiet, mit einem Wall über Mitteleuropa bis nach Nord⸗Skandi⸗ 
navien reichend, lagert über Südoſteuropa. Aus Frankreich, der 
Schweiz und Italien ſind Nachrichten ausgeblieben. 

Das Wetter in Poſen: Ziemlich heiter, relative Feuchtigkeit der 
Luft 98 Prozent, Schneedecke 8 Zentimeter; Niederſchläge in den 
135 24 Stunden 1,3 Millimeter; Temperatur um 12 Uhr 
1,8 Grad über 0; der ſeit geſtern nachmittag etwas geſtiegene 
Barograph ſcheint wieder zu fallen. 

Vorausſichtliches Wetter für den 22. Februar: Überwiegend 
bewölkt, ſtellenweiſe leichte Niederſchläge; Temperatur etwas 
über 0; ziemlich ſtarke Weſtwinde. N 


Nebenſinn hat. Verehtte Freundin: Jeder amüſiert ſich ſo wie 
er kann. Ich bin feſt überzeugt, daß wir uns auf dem Masken⸗ 
ball des Theatervereins gut und mlos „amüſieren“ werden 
(wenn wir ſchon dieſes greuliche Wort gebrauchen wollen), und 
daß keine deutſche Frau und kein deutſches Mädchen ſich des De⸗ 
f der Veranſtaltung wird zu ſchämen brauchen. Wiſſen Sie 
auch, daß Ihre Bemerkung eigentlich eine Beleidigung der deut 
ſchen Frauen und Mädchen Poſens iſt? 

Sie ſehen: in einigen Einzelheiten gehen unfere Meinungen 
diesmal ſtark auseinander. In der Hauptſache aber find wir wie ⸗ 
der einmal wie immer vollkommen einig, und der uß Ihres 
5 kann ſelbſt unter meiner kritiſchen Lupe beſtehen. Er 

tet: 


nehme an, daß auch Sie, verehrter Freund, das meinen in 
den Schlußzeilen, in denen Sie von der großen Aufgabe der rechten 
Führer ſchreiben, und hoffe, daß unſere Fr nöſchaft durch meinen 
offenen Brief nicht in die Bruͤche geht. Ich denke, es find nicht 
die Schlechteſten, die gegen den Strom ſchwimmen und auch öffent 
lich einmal ein warne und gewiſſenſchärfendes Wort ſagen. 
Das glaubt den Deutſchen in Polen j 757 7 pr 
Ihre deutſche Freundin.“ 

Gegen 


ich nicht, ob der Anlaß groß genug ift, jo große Worte zu ge 
brauchen. Das eine iſt 
unternehmen Leute für notwendig hielten, 
Gefahren ſehen, wo keine find, und dadurch viel⸗ 
Leuten ihr kärgliches Vergnügen verleiden 


worden, den % 
wie Sie, fittliche 
leicht einigen wenigen 


werden. Nur einigen werden. Denn die meiſten wiſſen ſelbſt de 
gut, was * tun dürfen und was fie laſſen müſſen, als daß fie 
ſich dadurch beeinfluſſen laſſen könnten. 


ch ich, daß unſere Freundſchaft durch die⸗ 
ſchädigt werden wird, und ſo er⸗ 
nen. — einen Brief, 


flußten Schreiben. 
Seien Sie nicht böſe 
Ihrem 
von Ihnen arg verkannten 
5 Bojener Freund. 


dieſe Grundſätze läßt ſich nichts einwenden. Nur weiß 


mir klar: Die an ſich herzlich unbedeutende 
Maskenballfrage iſt erſt durch den Windmühlenkampf aufgebaufcht | daag 
e, 


Nurſe der Poſener 
Offizielle Kurſe: 21. Februar 

Bank Zwia ku 1.—IX. Em. . - „ . 220 

Bank Handl. Poznan I. — VIII. Em. 


Awilecki, Potockt ı Ska. .- VI. Em. —.— 
Pozu. Ban! Ziemian 1.— III. Em. —.— 
. da V en e — ER 
N ist I. VII. m 
Lentrala Str.. 260 ＋N 
Sentrala Rolnlko 200 +A 
ourtommia Zwia koa . 150 ＋- N 
eg Drogery na * 
Pil Ze nee Se _— 
Suban . ;. 1250 N 
Dr. Roman Muy 512 ＋ N 
eee 3 410 +N 
Pozn. Spölka Drzewna .—IV. . 635 ＋E N 
1 5 4 V. 590 _ 
Wytwornia Chemiczna J.—II. Em. 200 ＋ N 
. = III. Em. . 175 +N 
Wim ION 
Waggon Oſt robo 150 N 
Hartwig Kantorowic z 510 + 
CCC mr pn 
„M — — 
Aus zahlung Berlin 16,90 + 
Inoffizielle Kurſe: 
Bank Poznausk ili. . 120 +N 
Bank PrzemyskoweoWw . 230 HA 
A * e 
tzewo Wronki er OA 
Brzeski Auto „ne «200 +A 
Herzfeld⸗Viktorſtuns 0... — — 
r ee er AO ARREN 
Ventzli Dre en 
Wytwornia Maſzyn Miwaskich * er 1 
» > £ 4 7 0 * 
Gormatta l w en 
[3 » u 8 „„ + 
Tkanina 5.4 —— 40. — 
Hurtownia &tör 1. Em. 2 „ „ 300 N 
= „ ll. Em. 250 FA 
Papiernia, Bydgoſze zz —.— 
Hurtownia Spotek Spotywez.. . 150 +N 
Pneumatik . 160 LN 
— Danzig, 21. Februar. Auf 


Sammlung in der Gemeinde Brodziſzewwo 
Sammlung des Perſonals des deutſchen General⸗ 

konſulats (Abt. Beamtenunterſtützungn . 
Arnold Langner. Borekr 2020 
Albert Swiderski Gnie no 
Daum, Chorzem m RN 
Sammlung in der Gemeinde Nyczumöl . . 
Sammlung in der evang. Schule Nyezumöt 
Sammlung in der Gemeinde Nin no 
Schrothaus. 
7 away 
2 a ch 
Deutſcher Sanger 
Eck. Grodziſzko, vow. But . . 2.2... 
Ungenannt, Wilkowo, pow. But. . 
Aun genannt 
H. W., (Kinderſachen) e nn 
Lehrkörper u. Schüler des Deutſchen Gymnaſiums 

o 


” 
„ 


” 
* 


* ” 


, 
” 


* 
* 
— 
. 
4 
* 
ws 
4 
. 
* 
“ 
„* [3 
. 


14 
. 
* 
* 
* 
* 


. 
* 
* 
* 
* 
* 
“ 
* 
* 
* 
* 
* 
* 
—— — “ 
* 


Betrag der 1.—11. Qulttung 
Zuſammen 


nz Du 
ar Sy n 

eiſohle 400, Richard Knoke 500, Bernhard 
5 500, Mehring 500, Heintich A 
ock 500, 400, C 

Köier 500, Bernhard Rapien 500, Wilhelm J 


Stagge 200, 
00, . Klene 500, Joſef Mers 


„ Kaspar Laumeier 500, 
t 1 5 
emri ußſbo 

1 E Ju 


au D 
Jae er 


alemeier Cur 
Schmuck 1000, Karl Müller 5000, Eichert 


Sammlung der Gemeinde Brodziſzewo: 
Guſtav Milde 1000, Beckmann 1000, 


8 Zuther 1000, 
Sen 70, Rörth 1000, Sommer feld 1000, Kosmahl 500, Vorreiter 
terbaum 1000, Jeſſe 1000, 


Sammlung der Gemeinde Zawaby: 


Sammlung der Gemeinde Emilienhöhe: 
2000, Schulz Emma 500, 
1200, Denkt 1800, Handte 1300. Geſamtſumme 17540 Mar 


Kleidungsstücke für die 

ſcheinigt hiermit mit herzlichem Dant 
Poznan, den 21. Februar 1922. 
Aleje Marcinkowskiego 26. 


Forde. 


amtlich notiert: Polniſche Noten 6—6,05, Auszahlung War 
6,05—6,10, Dollar 234, franz. Franks 1900, Pfund Sterling 


aue 800, Wilhelm Nieberg * 
eo 
Speckmann 300, 


ey, 00, aliche 500, Otto Wanıt 
ietrich 100, Stahlhuth 2000, Timm 200, Günter 240 © mittger 500. 
Strato 800, Wer Luise Mi Schulz 


00, Karl Milde 1000. Theodor Lemke 1000, 
obiſch 500 Mk. Zuſammen 


1 


O0 
Ip» 


2 
8888 


S Z 


BE 
+44++4+4++!+t++ 


D 
+ 


1222 


8888 
= 


8 
+++ 


L 


150-160 +A 


der heutigen Börſe wurden 


060 


Züri Wolgadeutſchenhilfe singen erner nei uns sn: 


20 750.— M. 


20 600.— 
3 000.— 
10 000.— 


- muss» n nne eee 


120 000.— 


—ũ . — — 
281 650.50 M. 


116433650 „ 


— ' ä — 
- 1445 967.— N. 
@inzelaufftellungen aus bisherigen Geſamtquittungen: 


Albert 


Trame 


500, Heinrich Trame 100, 
870 M. xt. 


ker 500, Only 1000, Tüfterhöft 1000, Suie 
} nee Mason e e a0. 
abmann 500 Ae „ e 500, a Anders 800, Fra „ 
aste 100, Rutlow 100, 25 Z ietrich 1000, Paul Vanit 1000, Vale 1000, Nö 100, 
Kante 1010 Mf, zufammen 23700 Mf. a 
Von Deutſchen der Gemeinde Lowenein: 
Scwier 4000, 7 Bulmahn 2000, Kiel „ Schrull 50, Klenke 5000, 
alp 9000, Matus 100, Strohm wer 1000, Melhner 3000, W. Mroening 2000, Redemeg 4000, 
Bulmahn 2000, Schäkel 2000 Aumann 8000, 


„ Huget 1000, Hoffmann 1000, Bhiltyp 1000, 
te 1000, Spolac zyt 1000, Krengberg 1000, Damres 500, 2 een 


500, , 
ekopf 100 
20 750 Wet. 


Buro 40, Senft 200, Rau 300, Bucztowsti 1000, Schilluig 200, zuſammen 1740 Mert 


milie Grüning 2500, Säger 400, Zerbe 1500, Haaſe 700, Mundt 1500, ls 
90, Keim 20, Kühn 880, SMeemeier 1000, Böger 1500, 2 
t. 


Spenden von auswärts können auf unſer Poſtſcheckkonto Nr. 200 289 
in Poznan eingezahlt werden, wobei keinerlei Portokoſten entstehen. 


Poſener Tageblatt 


. 
11. Empfangsbeſcheinigung. f 
Von der Sammelſtelle des „Poſener Tageblattes“ heute als elfte 
Ablieferung den Betrag von 254510 Mark. in Worten: Zweihundert⸗ 
vierundſünizigtauſendfünjhundertzehn Mark bar, ſowie Schuhwerk und 
olgadeuiſchenhilfe erhalten zu haben, be ⸗ 


(gez.) Landesverband für Innere Miſſion in Polen 


Wer hilft weiter? 


Nachruf. 
Nach Gottes Ratſchluß wurde am 16. d. Mts. der 
Mitlergutsbeſitzer und Domänenpächter 


derr Friedrich Draeger 


in Roſzuom 
durch den Tod aus unſerer Gemeinde abberufen. 

30 Jahre lang hat er der Gemeindevertretung angehört, mehr 
als 20 Jahre bekleidete er das Amt eines Aelteſten, und ſeit 6 Jahren 
war er einer unſerer Deputierten zur Kreis ſynode. 

Seine gewiſſenhafte Treue, ſein praktiſcher Sinn. feine ſtete 
Hilfsbereitſchaft und ſein freundliches Weſen haben ihn uns zu 
einem überaus wertvollen Mitarbeiter an unſerem kirchlichen Ge⸗ 
meinweſen und vielen unter uns zu einem persönlichen Freunde ge⸗ 
macht, deſſen Andenken wir in hohen Ehren halten werden. 

Der Gott des Friedens laſſe ihm nach einem Leben, reich an 
Arbeit, geſegnet mit Erfolg, das Licht ſeiner Gnade leuchten. 

Jaroein, Seragefimae 1922. 


Die kirchlichen Körperſchaſten. 


J. A.: Steffani, Superintendent. 


Am 19. d. Mis. Farb nach ſchwerem Leiden unſer leber, 


rich Fritz 


Hm ſttlles Beileid ‚Bitten 
die frauernden Hinterbliebenen. 
Rabowilee, den 19. Jebruar 1922. 5473 


Die Beerdigung findet am Donnerstag nachmittag 3½ U 
vom Trauerhanfe ans ſtatt. 5 Br 


„ 


Am 9. Februar entſchlief ſauft kurz vor 
Vollendung ihres 78. Lebensjahres unſere 
liebe Mutter, Großmutter, Urgroßmutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante, 


Frau Geh. Juſtizrat 


geb. A ſch. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


— 5 LAN Bm 


15 ſämtliche Grund beſitzer! aa to su ee 


Ss ſeine Befigung schnell ez Por ie: 08 
250 fl und gut verlaufen will, Tauſch oder Kauf 


omänenp 


omanenp JIRHRATLLAUNÄIRLISRPRNNGINARSRDENLAÄLN ten 
läßt durch Sachverſtändige nach Worichriiten des Am 1.9. beginnt 3jähriger Dollturfus am neuen u. G. L. 5348 a. d. Ge⸗ 
Landwirtſchafts Miniſteriums umarbeiten zur 15 
fortigen Einreichung in Berlin. [541 


Zentral⸗ ⸗Buchſtelle des Oſtens, Am 1. 9. beginnt ein seminar-Vorturſus für tüchtige 
Volksſchülerinnen l(einlährig voer zwerjahrıg, 
je naar der” Borbudung) 


Ziliale Berlin NW., Hotel. Magerburger Hof” ,Seorgenitr.2b. 


Gaſthaus⸗Verpachtung. 
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Mittwoch, 22 Feb 22 
Aus der polnischen Preſſe. 


Poſener Landwirtſchafts⸗ 
„Mysl Niepodlegta“ 


ruar 19 


Die ungewohnliche Toleranz der 
kammer. Die Warſckauer Wochenſchrift 
ſchreibt in ihrer Nr. 589: „Der Bund zum Schutze der Weſtmarken 
täte gut, die Poſener Landwirtſchaftskammer darauf aufmerkſam 

u machen, daß es nicht angebracht iſt, daß Deutſche in den oberſten 

Stellungen gewichtiger Inſtitutionen geduldet werden. Forſt⸗ 
iuſpettoren ſind im Forſtausſchuß die Herren Baron Holtey und 
Rolle, Chef des Viehzuchtausſchuſſes iſt Herr Stender, die Stel⸗ 
lung des Direktors der Landwirtſchaftlichen Schule in Inowrockaw, 
die von der Landwirtſchaftskammer verwaltet wird, bekleidet der 
Deutſche Baumann. Dieſe Herren beziehen hohe Gehälter und 
daneben noch die Penſionen fir die im deutſchen Dienſte ber: 
brachten Dienſtjahre. Dabei beſitzt Großpolen hervorragende Land⸗ 
wirte und Forſtleute unter den Polen, die in bezug auf ihre Fach⸗ 
ausbildung jenen Deutſchen nicht nachſtehen. Rußland hat einſt 
den Leichtſinn teuer bezahlen müſſen, indem landwirtſchaftliche 
Poſten den Deutſchen und den Böhmen anvertraut wurden, die 
zuſammen mit den Anſiedlern ſich in der berufsfreien Zeit auf 
die Auskundſchaftung zugunſten der feindlichen Armee verlegten. 
Es iſt möglich, daß die Herren Holtey und Rolle ihrem Beiſpiel 
nicht folgen werden, jedenfalls aber kennen ſie ſchon heute unſere 
Grenswaldungen beſſer als die Poſener Landwirtſchaftskammer. 
Die Bürger Großpolens ſind empört über dieſe ungewöhn⸗ 
liche Toleranz der Landwirtſchaftskammer, die 
daher auch im „Volksmunde ihre alte Bezeichnung „Landwirt⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Poſen“ führt. Das ganze Poſener 
Gebiet hat ſich von der Flut des Deutſchtums befreit, aber die 
Poſener Landwirtſchaftskammer hat die polniſche Sprache erſt 
teilweiſe in ihr Bureauweſen eingeführt. Die Deutſchfreund⸗ 
rag bar DD F ſoll 
uch den iniſterrat während ſeines f i 

Poſen ſtark betroffen haben.“ f ene e 

* 

Die Deutſchen find an allem ſchuld, 

Einführung des Zweikinderſyſtems in Frankreich und an der Ent⸗ 
völkerung dieſes Landes als Folge davon (ſo zu leſen in der 
Rzeczpospoltta). Die Deutſchen find auch ſchuld — an 
der Spielleidenſchaft der Polen. Das hat der Kur⸗ 
jer Poz n.“ entdeckt. und er will mit dieſer Entdeckung, wie es 
ſcheint. keinen Faſtnachksſcherz machen, ſondern meint fie durch⸗ 
aus ernſt. Er ſchreibt nämlich in feiner Nr. 39 vom 17. Februar 
1922 unter der Überſchrift „Sine Spielhölle in Zoppot“: 
„Bismarck hat einſt die Polen nach Monte Carlo geſchickt. Da 
der Weg dorthin jetzt zu koſtſpielig iſt, ſo haben die 5 
ſtrecker des Willens des eijernen Kanzlers jetzt im 
Gebiet der Freien Stadt Danzig. und zwar in Zoppot, aus Sym⸗ 
pathie gur polniſchen Mark eine leicht erreichbare Falle 
errichtet. Es beiteht dort eine Spielhölle von reſvektablem Um⸗ 
fang; der Reingewinn des Klubs von Zoppot heträgt für das ver⸗ 
floſſene Jahr 80 Millionen deutſche Mark. Die Opfer find vor⸗ 
wiegend Polen. In Danzig iſt von polniſcher Seite bereits 
eine Geſellſchaft zur Bekämpfung des Zoppoter Spiels 
klubs georündet worden. die nötigenfalls ein ſchwarzes Buch 
mit den Namen der in Zoppot ſpielenden Polen führen will.“ — 
Eine kleine Frage an den „Kurjer“: Wer bindert denn die Deut⸗ 
ſchen. dem verderblichen Spiel in gleicher Weiſe zu huldigen, wie 
es unſere polniſchen Landsleute tun? Unſere polniſchen Lands⸗ 
leute aus dem ehemals preußiſchen Gebiet erkennen an, viele 
gute Eigenſchaften aus der Zeit der deutſchen Herrſchaft von dieſen 
übernommen zu haben und ſchätzen ſich daher zum Teil höher ein 
als ihre Stammesbrüder aus Kongreßpolen. Daß es den Deut⸗ 
ſchen nicht gelungen iſt, die Polen von der Spielleidenſchaft zu 
befreien, iſt allerdings eine nicht wieder gutzumachende Schuld, 


die die Deutſchen auf ſich geladen haben. 
Sokal:u. Provinzialzeitung. 
9 Poſen. 21. Februar. 
Hundert Jahre landeskirchlicher Judenmiſſion. 
Judenmiſſion! Wer in Poſen denkt da nicht in dankbarer 
Berebrung an Paſtor Herz ka zurück, der, früher ſelbſt Jude. ein f 
warmes Herz für die Ausbreitung der Meſſias botſchaft unter dem 
Volke Israel gehabt hat und über deſſen Schreibtiſch ſtets der Spruch 
hing. Vornehmlich aber den Juden.“ Judenmiſſion? In einer 
Zeit wo übertriebener Antiſemitismus gegen alles was jüdiſch heiß 
tobt und wütet, und der Judenhaß faſt an das Mittelalter mit ſeinen 
Grauſamkeiten erinnert und jo unchriſtlich iſt wie nur irgend möglich. 
Die Judenmiſſion arbeitet mit anderen, geiſtigen Waffen und ſetzt der 
jüdiſchen Weltanſchauung einfach die christliche Weltanſchauung. 
chriſtlichen Glauben und chriſtliche Liebe entgegen in der Gewißheit 
dadurch von ſelbſt den Sieg zu erringen. 100 Jahre ſchon arbeitet 
die „Geſellſchaft zur Forderung des Evangellums unter den Juden“ 
daran, durch Wort und Schrift in weite jüdifche Kreiſe einzudringen. 
Mehr als 3000 Tauflinge hat fie der Landeskirche zuführen können 


das Geheimnis vom Brintuechof. 


Roman von Erich Ebenſtein. 

(Urheberſchutz 1918 durch Greiner & Comp., Berlin W. 30). 

(64. Nortſetzung.) (Nachdruck untersagt). 

Kühler, als fie vielleicht wollte, kamen die Worte von 
ihrem Lippen: „So bleibt alſo alles beim alten zwiſchen uns, 
und ich hoffe Du vergißt nie mehr, was Du mir ſoeben ver⸗ 
ſprochen haſt.“ 

„Gewiß nicht, Berta. Nur eine Bitte hätte ich an Dich: 
ſchicke das Mädchen, das Du an Roſas Statt aufgenommen 

haſt, wieder fort!“ a 

» Mare? Warum? Sie bot ſich mir gefällig an in der 
en ee ze ie und macht, wie ich geſtern ſah, 

r gut. as haſt ie?“ fragte Frau 
Berta erſtaunt. 1 n 

„Sie iſt die Schweſter einer Verurteilten!“ 

„Marei hat mit der Schuld ihrer Schweiter doch gar nichts 
zu tun! Gerade darum müßte ich mich ſchämen ſie jetzt zu 
— Es wäre undhriftlich.* 2 

„Dann tu es mir zuliebe! ir geht ihr ſcheues, ver⸗ 
üecktes Weſen direkt auf die Nerven!“ . 

„Marei verſteckt? Du träumſt!“ 

„Beobachte ſie doch! Es iſt, wie ich ſage. Findeſt Du 
es nicht auffallend, daß ſie, die ſich ſonſt nie blicken ließ im 
Ort, ſich jetzt zu dieſer Stelle drängte? Dafür muß doch ein 
Grund vorhanden ſein!“ 7 

„Der Grund iſt einerjeits wohl ihr gutes, gefälliges Herz, 
das meine Verlegenheit begriff audererſeits wahrſcheinlich das 
Beſtreben, ſich einen Verdienſt zu ſuchen und jo ihrem Bruder 
beizuſpringen, der genug Sorgen haben mag jetzt wenn er 
den Hof für die Kinder der Verurteilten haben will.“ 

„Du willſt ſie alſo behalten?“ 0 

„Und Marei nehme ich mit hinauf, wenn es irgend an⸗ 
geht,“ fuhr ſie in Gedanken fort. „Sie iſt mir ſo lieb wie 
eine Freundin geworden. Oben in der kräftigen Bergluft ſoll 


— beiſpielsweiſe an der 


und überall einen ſruchtverheißenden Samen ausgeſtreur. Der Ans 
fang des zweiten Jahrhunderts iſt ſchwer und hat die Geſellſchart in 
große Notlage gebracht. Möchte es ihr vald gelingen, derſelben Herr 
zu werden und immer mehr Chriſten ein Verſtändnis für des Herin 
Befehl gewinnen, das Evangelium zu predigen allen Völkern, anzu⸗ 
heben aber in Jeruſalem“. 8 


Die Gefahren der Auswanderung. 


Im Blick auf das überfüllte Deutſcland denkt wohl 
mancher, der auswandern muß und möchte, an die Möglichkeit, 
ſich in Amerika eine Zukunft zu ſuchen. Wie unſicher dieſe 
Zukunft aber ſowohl im Lande des Dollars als auch in dem 
fruchtbaren und an Bodenſchätzen reichen Süden ausſieht, davon 
geben Briefe von deutſchen Auswanderern ein deutliches Bild. 
Vor allen Dingen iſt die Auswanderung nach Nord⸗ 
amerika durch Regierungsmaßnahmen und Geſetze ſehr er⸗ 
ſchwert, und hat man dieſe chineſiſche Mauer auch glücklich über⸗ 
wunden, ſo iſt dennoch die Zukunft nicht verheißungsvoll. Woh⸗ 
nungsnot und Arbeitsloſigkeit, dieſe beiden Geſpenſter, herrſchen 
in den amerikaniſchen Städten genau fo, wie in Europa, und ihr 
Gefolge, Krankheit. Hunger und Armut iſt dort wie hier dasſelbe. 
Ebenſoſehr warnen deutſche Koloniſten vor der Auswande⸗ 
rung nach Braſilien und Argentinien. Landkäufe 
können nur noch unter ſehr ungünſtigen Bedingungen abgeſchloſſen 
werden, die Siedlungen liegen meiſt in heißen, ungeſunden Gegen⸗ 
den, wo deutſche Arbeitskraft und Fleiß bald lahm gelegt werden. 
Das aber iſt das ſchlimmſte für den Auswanderer; kann er nicht 
mehr arbeiten, dann verdirbt er an Leib und Seele. Ein Pfarrer 
aus Mondevideo zeichnet erſchütternde Bilder von ſolchen zu⸗ 
grunde gegangenen Exiſtenzen. Es kann alſo nicht genug vor 
einer Auswanderung gewarnt werden, wenn auch von gewiſſen⸗ 
‘ofen Agenten vielleicht die Zukunftsmöglichkeiten in Amerika als 
ausſichtsreich und lockend geſchildert werden. 


Wo gadentſchen⸗Hilfe. 

Der Landesverband für innere Miſſion in Polen ſchreibt: 
E'nen erſchreckenden Eindruck von den verheerenden Folgen der 
ſchrecklichen Bolſchewiſtenherrſchaft bekommt man immer wieder 
bei dem Beſuch der ſchwer heimgeſuchten Wolgadeutſchen im Lager 
von Stralkowo. Einſt wohlhabende deutſche Bauern und Hand⸗ 
werker unter geſunden ländlichen Lebensbedingungen, haben ſie 
unter dieſer Schreckensherrſchaft leiblich und ſeeliſch ſchwer gelitten. 
Aller ihrer Habe beraubt, abgeriſſen, hohlwangig. unterernährt, 


Soiener Cageblakl. Y 


entkräftet und krank, bieten ſie ein Bild des Jammers, das durch 


die ſchwierigen Verhältniſſe des Lagers noch erhöht wird. Es iſt 
anzuerkennen, daß die polniſchen Behörden an dieſen ruſſiſchen 
Staatsangehörigen deutſcher Abſtammung tun, was fie können, 
wenn fie die von den Volſchewiſten Vertriebenen an der Grenze 
nicht zurückweiſen, ſondern ſie aufnehmen und ihnen im Inter⸗ 
nierungslager eine Art Gaſtrecht gewähren, aber gegen die Kälte, 
die Folgen der Unterernährung und vor allem die ſchweren Typhus⸗ 
ſeuchen fehlen die notwendigen Hilfsmittel, ſo daß die freie 
Liebestätigkett eine große Aufgabe hat. Unſere Hilfsaktion iſt 
nicht vergeblich, ſchon nach acht Tagen vielſeitiger Hilfe an Be⸗ 
kleidung, Verpflegung, Arzneimitteln uſw. iſt der Geſamteindruck 
der geſunden Wolgadeutſchen ein ganz anderer geworden. Lagen 
fie zuerſt verzweifelt und ſtumpf herum, fo iſt jetzt ſchon wieder 
Lebensmut und Zukunftshoffnung bei ihnen eingekehrt, nachdem 
ſie ſich ordentlich ſatt eſſen können und das erhebende Bewußtſein 
genießen, von der Teilnahme hilfsbereiter Landsleute und Mit⸗ 
menſchen getragen zu ſein. Eine ihnen geſtiftete Feldküche er⸗ 
möglicht ihnen, ſich ihre Speiſen ſelbſt herzurichten und die ge⸗ 
ſpendeten Liebesgaben zweckmäßig zu verwenden. Ein ſelbſt⸗ 
gebauter Ziegelofen erlaubt es, daß auch die einzelnen ſich noch 
etwas kochen und braten können. Die wärmere Bekleidung macht 
ihnen das Daſein noch erträglicher, zumal auch die Kälte ein wenig 
nachgelaſſen hat. Stroh, Holz und ein Waſſerwagen voll Waſſer, 
der ihnen täglich von dem Gute Stralkowo gebracht wird, iſt ihnen 
eine große Hilfe, da die Waſſerleitung im Lager durch den Froſt 
völlig zerſtört iſt und eine große Waſſernot beſteht (darunter leidet 
die Sauberkeit in den Baracken ſehr). Iſt es doch kaum möglich, 
Geſicht und Hände regelmäßig zu waſchen. Für die neue Lebens⸗ 
hoffnung iſt eine bezeichnende Kleinigkeit ein beredtes Zeugnis: 
Unter den Liebesgaben befanden ſich vier eierlegende Hühner, 
die mit Freuden in der dicht belegten Baracke noch ein Plätzchen 
und eine Sitzſtange bekamen. „Der erſte 1 7 zum Bauernhof 
wäre gemacht!“ meinten die Leute. Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand iſt infolge der langen Entbehrungen immer noch recht 
ſchlecht, die Zahl der Typhuskranken noch nicht im Ab» 
nehmen. Für die Kranken und für die a iſt der Man⸗ 
gel an ausreichender Heizung beſonders empfindlich, 
obwohl die Beſchaffung von Kohlen und ihre Sicherſtellung für die 
deutſchen Kranken fortgeſetzt erſtrebt wird. Vielleicht ſchenkt uns 
einmal jemand einen Waggon Torf oder Holz. An Stelle 
des dunklen, ſchwerverdaulichen Lagerbrotes haben wir Weißbrot 
und Zwieback liefern können, nachdem wir den geſchenkten Weizen 
in die Mühle und von dort zum Bäcker gebracht hatten. Dieſe 
Lieferungen werden Woche für Woche fortgeſetzt werden müſſen. 
Die erfreuliche rege Anteilnahme der geſamten Bevölkerung an 


fie wieder rote Backen bekommen! Ich will gleich morgen mit 
ihr darüber reden i 

Einige Zimmer weiter auf Nr. 12 lag Baumeiſter March 
ebenfalls wach und ſtarrte hinaus in die Nacht. Auch ſeine 
Gedanken beſchäftigten ſich mit Marei. Er war vier Wochen 
abweſend geweſen und erſt dieſen Abend wieder in der „Sonne“ 
eingetroffen. Mareis Anblick hatte ihn förmlich erſchüttert. 
Wie ſah fie elend aus mit dem ſchmalen. weißen Geſichtchen 
und den übergroßen Augen, aus denen Mutloſigkeit und Ent: 
täuſchung blickten. Und wenn niemand ahnte, was in ihr vor⸗ 
ging, March wußte es. Er hate damals feinen Entſchluß 
ausgeführt, Baſtl das Geld gebracht und ihm zugeredet, Marei, 
die I viel zu gut zur Kellnerin jei, aus der „Sonne“ fort 
zunehmen. 

Da deutete ihm Baſtl an, daß Marei nicht dazu zu 
bewegen ſei, weil fie ſich in den Kopf geſetzt habe, jeine eigene 
Aufgabe weiterzuführen, und offenbar glaubte, in der vielbe⸗ 
ſuchten Sonne ihrem Ziel nähe zukommen als anderswo. 

March ſchwieg dazu. Aber Marei flößte ihm nun doppel⸗ 
tes Intereſſe ein, und er beobachtete fie insgeheim aufmerkſam. 

Hegte ſie bereits einen beſtimmten Verdacht? Ihr Bruder 
hatte darüber nichts verlauten laſſen, aber manchmal kam es 
dem Baumeiſter ſo vor, und dann war er ein paarmal nahe 
daran geweſen, offen mit ihr zu ſprechen, denn auch er hegte 
einen beſtimmten Verdacht. 

Jetzt grübelte er darüber nach, ob er Marei nicht jagen 
ſollte, was er wußte? Er war ja in der Mordnacht in Kalk⸗ 
reut geweſen und hatte damals Dinge beobachte, die ſicher 
außer ihm kein Menſch ahnte und die vielleicht doch ausſchlag⸗ 
gebend geweſen wären. 175 

Aber damals hatte er ja ſelbſt alle Urſache gehabt, der 
yanzen Sache möglichſt fern zu bleiben. Hätte er der Behörde 
gegenüber doch auch genaue Auskunft geben müſſen über ſeine 
Beziehungen zu dem Ermordeten. Wie hätte er dann den 
Empiang des Vorſchuſſes verſchweigen können? Und direlt 
lügen? Nein! 


mm 


* 


Beilage zu Nr. 43. 


unſerem Liebeswerk wird deshalb nicht ſo ſchnell erkalten, ſondern 
noch Wochen und Monate durchhalten müſſen. Der größte 
Fortſchritt iſt der, daß es durch das Entgegenkommen der 
Lagerverwaltung möglich war, zwer deutſche Diakoniſſen 
zur Pflege der Typhuskranken im Lagerſpital ſelbſt unter⸗ 
zubringen, die das Diakoniſſenhaus in dankenswerter Hilfsbereit⸗ 
ſchaft für dieſe ſchwere und wichtige Aufgabe freigemacht hat. Nun 
gilt es, das Schweſternſtübchen recht wohnlich auszugeſtalten, damit 
die beiden tapferen Schweſtern merken, daß wir alle hinter ihnen 
ſtehen und für ſie ſorgen. Wir hoffen, daß die Liebe der Geber 
da beſonders erfinderiſch ſein wird. — Entſprechend der Eigenart 
der A Miſſion findet bei jedem der wöchentlichen u: 
ein ottesdienſt für die internierten Wolgadeutſchen ſtatt, 
der gerade bei der großen ſeeliſchen Not beſonders dankbar 
empfunden wird. — Es iſt ein gemeinſames Werk, das wir treiben, 
und jeder Geber wird ſich gewiß über die kleinen Fortſchritte, die 
die zahlreichen Hilſeleiſtungen aus Stadt und Land ermöglicht 
haben, freuen. Allen denen, die mit großen und kleinen Gaben 
an Geld, Kleidungsſtücken, Lebensmitteln und anderen Gebrauchs⸗ 
gegenſtänden ſich an der Sammlung beteiligten, haben wir immer 
wieder den herzlichſten Dank der ſchwergeprüften 
Wolgadeutſchen zu übermitteln, und damit verbinden wir 
unſeren Dank für die wertvolle allgemeine Unterſtützung unſeres 
Liebeswerkes. 


& Die nächſte Stadtverordnetenſizung findet morgen, 
Mittwoch, abends 6 Uhr ſtatt. Auf der ordnung ſtehen 
u. a. folgende Punkte: 

Antrag des Stadtv. Wachowiak über die Beſchäftigung der 
Urbeitziofen durch die Stadt. Interpellation des Stadtv. Ciſzak 
über Vornahme von privaten Arbeiten in den ſtädtiſchen Werkſtätten. 
Wahl eines beſoldeten und dreier unbeſoldeten Magiſtratsmitglieder. 
Abtretung von Baugelände für die Baugenoſſenſchaft der Kaufe 


leute uſw. 


# Eine Frage an die in Poſen erſcheinenden deutſchen 


Zeitungen ſiellt der „Kurjer Pozn.“ im lokalen Teil feiner Nr. 42. 
Er möchte nämlich gern wiſſen, „wo Poſen, Saſſen heim, 
Graudenz, Thorn. Luiſenhain. Kreiſing liegen.“ Uni 
füat hinzu, er brauche dieſe Auskunft für ein Werk unter dem Titel 
„Das unterdrückte Deutſchtum in Polen.“ Wir find gern bereit, die 
Frage zu beantworten. Die vom „Kurer“ genannten Orte liegen in 
emſelben Lande in dem Bromberg. Dirſchau, Mewe, 
Soldau. Berent Warſchau. Krakau liegen, und mit dem 
unterdrückten Deutichtum hat die Sache gar nichts zu tun. Eine 
kleine Gegenfrage: Wurden zu preußiſcher Zeit die volniſchen Zeitungen 
etwa gezwungen, im polniſchen Text Poſen ſtatt Poznan zu ſchreiben, 
Bromberg ſtatt Bydgoſzez. Thorn ſtatt Torun Dirſchau ſtatt Tezew, 
— obwohl Poſen. Bromberg Thorn Dirſchau damals die amtlichen 
Bezeichnungen waren? Die Ortsnamen gehören ebenſo gut zu 
den feſten Beſtandteilen einer Sprache wie jedes beliebige 
andere Wort. Sagt und ſchreibt man im Polniſchen etwa London, 
Paris, Roma? Nein. Das würde mit Recht keinem Polen 
einfallen denn im Volniſchen heißen dieſe Städte Lon dyn, 
Paryz, Rzym. Alſo? — Mit Politik hat die ganze Angelegen⸗ 
heit nicht das germ zſte zu tun, und die Frageſtellung des „Kurjer“ 
beweiſt eine völlige Verkennung der Tatſachen. 

# Abfertigung von Poſtan eiſungen. Gebühr für Poſt⸗ 
anmenungen und telegraphiſche Anwerſungen iſt auf Grund einer 
Verordnung des Miniſters der Poſten und Telegraphen vom 28. Ja⸗ 
nuar 1922 vom 1. März d. Js. ab, ausſchließlich in bar am 
Schalterfenſter zugleich mit dem Betrage der Anweiſung z u 
entrichten. Anmeilungen, die mit Marken beklebt find, werden 
von dem genannten Zeitpunkte ab den Abſendern zurückgegeben 
werden. — In früheren Jar ren wurde dem Publikum von der Poſt⸗ 
verwaltung bekanntlich geraten, Po tanmeilungen und Paketadreſſen 
ſelbſt zu frankieren, damit die Abfertigung be⸗ 
ſchleunigt werden könne. ein Rat, der denn auch von Ge⸗ 
ſchäfts welt vielſach beherzigt wurde. Mit dieſem Verfahren wird jetzt 
alſo aufgeräumt. Es muß ſich demnach neuerdings wohl nicht meh 
b währt haben, und von dem neu vorgeſchriebenen Verfahren der 
Barzahlung des Portos erwartet man jedenfalls eine Erleichterung 
des Schalterverkehrs. e * 

# Die 4. Internalionale Muſtermeſſe zu Prag findet vom 
12. bis 19. Marz d. Is. ftatt. Den Beſuchern aus Polen werden 
75 v. H. der Viſumgebühren nachgelaſſen, ferner genießen ſie eine 


Die 


— 


33 proz. Ermäßigung der Fahrlartenpreiſe auf den tſchechoſlowakiſchen 


Staassbahnen. Nähere Auskünfte erteilt das Tſchechoſlowakiſche Kon⸗ 
ſulat in Poſen, Place Sapiezyöski 8 (ir. Sapiehaplatz), wo auch 
Meſſeabzeichen und Legitimationen erhältlich ſind. 


Als er nun Marei ſo abgehärmt wiederſah, regte ſich 
Sein Gewiſſen lebhaft. Freilich — würde man ihm heute noch 
glauben? Würde nicht jedermann fragen, warum ſchwiegſt du 
ſo lange? f 

Ein Geräuſch draußen im Korridor riß ihn aus ſeinen 
Gedanken. Es war, als ſchliche jemand längs der Wand hin 
und öffne mit großer Vorſicht eine Tür. 

Was war das? March richtete ſich horchend auf, indem 
er überlegte: es kann nur die letzte Tür am Korridor geweſen 
fein, Nummer 9, denn die beiden dazwiſchenlie genden Zimmer 
10 und 11 find unbewohnt. Nummer 9 aber iſt das Zimmer 
des Geſchäftsleiters, und dieſer iſt ja heute, wie Frau Kreibig 
behauptete, nach der Kreisſtadt gefahren, wo er über Nacht 
bleiben will. Wer kann ſich alſo in ſein Zimmer ſchleichen? 
Diebe? Bah — woher ſollten in Kalkreut Diebe kommen — 
noch dazu in die wohlverwahrte „Sonne“? 

Er horchte angeſtrengt wohl eine Viertelſtunde lang, aber 


draußen herrſchte nun wieder abſolute Stille. Schon wollte 


er ſich wieder umlegen, als er abermal ein Geräuſch vernahm, 
diesmal von der Bodenſtiege her, die Valentins Zimmer gegen⸗ 
überlag. Leiſe knarrten die hölzernen Stufen zuweilen, wie 
wenn jemand ſich vorſichtig darauf bewegte. 

March wurde unruhig. Sollten doch Diebe draußen ſeink 
Er begann ſich haſtig anzukleiden N 

Auch Frau Berta hatte das leiſe Knarren der Bodenſtiege 
vernommen und war emporgefahren. Auch ihr erſter Gedanke 


war: Diebe! 
ortjegung folgt.) 


+ 


SI, 


falten werden mithin die ausliegenden Erhebungsbücher daraufhin 
einſehen müſſen, ob fie in denſelben eingetragen find, Iſt dies 
der Fall, ſo müſſen ſie gegen die Veranlagung unbedingt unter 
n auf Artitel 3 des Geſetzes und unter Darlegung ihres 
ohltätigkeitscharakters Berufung gemäß den in Abſchnitt 
„Verfahren“ des Geſetzes enthaltenen Beſtimmungen einlegen. 
Xx Der Kettenbriefunfug ſucht wieder Dumme in Poſen. 
— ging emem der Redakteure des „Poſ. Tagebl.“ folgender 
zu: 


„Ein ſchönes Propagandamittel! wünſche Glück und 

n. Ich bringe Glück. Bitte ber und an neun va enDdesfiehe. 
Verſonen zu verjenden, denen Sie Glück wünſchen. Die Kette 
darf nicht unterbrochen werden; wer fie durchbricht, erfährt Un⸗ 
lück. Dieſe Kette, die ein amerikaniſcher Offizier begonnen hat, 
! U die Welt 24 mal umkreiſen. Führt dies aus vor Ablauf von 
Stunden, daun erfahret nach 9 Tagen einen Glücksfall. 

Voſen, den 20. Februar 1922. a 
Selbſt auf die Gefahr hin, durch die Durchbrechung der Kette, 
Unglück zu erfahren, haben wir den Brief nicht abgeſchrieben, 
ſondern bier zu Nutz und Frommen unſerer Lefer veröffentlicht. 
x „Der wack re Schwabe forcht ſich net.“ Diefer Tage befand 
ein Voſener Einwohner in der Umgegend der Stadt auf einer 
adfahrt. Zwiſchen Krzyzownik und Lawica wurde er abends 
zwiſchen 7 und 8 Uhr dom zwet Männern angehalten, die ihn 
unter Bedrohungen zur Herausgabe ſeines Geldes aufforderten. 
Der überfaliene mißverſtand jedoch dieſes liebenswürdige An⸗ 
lan und berjette zunächſt dem einen e einen ſo heftigen 
chlag über den Kopf, daß er zur Erde fiel. nn machte er ſich 
über den zweiten Angreifer her und riß ihm ein Ohr ab. In 
Leſem Augenblick kam ein Kraftwagen angefahren, und nun 
* — fa — — ange, eig r zu je 
ur zu ve nden. e Po iſt ihnen aber 
bereits auf der Fähete. e 


x Beſchlagnahmte Diebesbente, Von der Poltzei wurde ein 

i — ART 1 1 an — 1 er 
. mmiſſartat in der ul. ateckie, 0 (rüber 
Vringenſtr.) vom Eigentümer befihtigt werden. 22 Sun. 
X dur Aufklärung der Miulionendlebſtähle, über die wir geſtern 
berichteten, iſt welter mitzuteilen, daß auf das Konto det Ein⸗ die B 


orgeſtern wurde 


lat vom Oktober v. Is. zu ſetzen iſt. Fedenfalls wurde ein Teil 
der damals geſtohlenen Sachen in dem Hehlerneſte in W'enſary mit 
beſchlagnahmt. Es wurde aber noch eine ganze Maffe Sachen vor⸗ 


entwendet. 
Neuenburg, 
richten: 


gefunden, Man Gigensümer bisber noch nicht ermittelt find, und zwar n Eh ei 
e 5 orden. 
Federbett, 2 Kopfkiſſen, 1 wattterte Dede, 1 weiße Woll ſchiedenſten Gerüchte bernehmbar. 


And das: 
Dede. 3 Bettüberzüge, 
hemden, 1 Badetuch, 
10 Taſchentücher. 


3 Kopftiſſenaderzuͤge 3 Bettlaken. 7 Herren⸗ 
2 Paar Herrenunerbeinkleider, 4 Handtücher 
1 Paar Glaesgandſchuhe, 1 Stuck Wachstuch, 


ſchledene Tuchreſte. Die Eigentamer konnen fi im alten Polizei- Lehnen, gegenüber 
präftdium, Abr. 1, melden. 8 Pole (zen Rod 

7 gekommen, 
Einbrecher einem Laden in der Aleje Nene en 3b einen 
Beſuch ab und ftahlen daber 2 Mäntel, 2 Frackanzüge. 1 filberne 


d Gabeln, 
3 Operngläſer (9 ſchwarge, 
ndoline, 1 Ornat 
mit Gold geſtickt, 1 Paar rote 9 Stöcke uſw. im 


. ner Wohn des 8 
al, 27. Grudnia 6 (fr. Berliner Straße) ee — os Krebs 
1 1 — ertenuhr, innen mit den Buchſtaben A. K., 
18 M. bares Geld und derſchiedene Wäſcheſtücke im Gefamt 
a 4 L. 

r rzem côw und eins ti⸗ 
y ftäd 


itenkaſſe mit ſich gehen. 
T Stellenangebote 14 


Dili 
ch uche für meine Häute ⸗ 
Nele und Rohproduktenge⸗ 
ſchaft zu Ostern (5165 


Lehrling 
mit guten Schulkenmniſſen 
uge Plachte Rachfig, 
logau. g 
Nach Ostpreußen ſucht De⸗ 
putaıfamilien m. Hofegänger, 
Stell macher, Schmiede 
und ſämtliches Dienſtperſonal. 
Pauli Schneider, Stellen- 
vermittler, Poznan, sw. 
cin 48, A 


handelte 
Bartezak, 


winska und die 


licher Weiſe ihre 


Prima 
berſchl. Hüttenkoks 


liefert prompt ab Poznas in Waggonladungen 


C. Kulmiz 


> T. & o. Pe 
Boznan, ulica Przemyskowa. Tel. 2189. 


Weſtpreußſſche 


ef 


Danzig, Sandgrube 22, 
offeriert zur Jeühſahrsbeſtellung: 


frübreifend, für 9 
gommer- Weizen, 822 en) 18 Aus 
faat beſtgeeignetſter und ertragreichſter Weizen. 


Oeilginal Benfings Imperlal-Gerſte, 


frühe. lagerfeſte, ertragrei en Staubbland 
bolbertanzeſs ge Se, And — 


Original Benſings Landgerſte, 
relatto anſpruchs lose, ertragreiche Sommergerſte, etwas 
später reif als Hanna. 


Original Benſings Findling - Hafer, 


feſt. gibt au / n Böden ſehr hohe Gr» 
e 


Orlginal Beufings Monis-Kariofel, 


eine mehr frühe Speiſekartoffel von hödjiter Eritags⸗ 
fähig kett, far beſſete und mittlere Böden. 14877 


Nietvertragsbücher 


Poſentt Buchdruckerei l. Berge. 


Zwierzyniecka 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


ſind vorrätig in der 


ep. Bnin, 19. Februar. 
fand ein ſeyr gut beſuchtes Gu ſtav⸗ Ad ol 
Kopp⸗Schroda, früher Pfarrer in Braſilien, hielt einen ſeyr ein⸗ 
dtucks vollen Vortrag über „ Deutichsevangelisches Leben in Braftiien” 
in dem er anſchauliche Bilder von den Leiden und Freuden der 
deutſchen Bauern im braſiliſchen Urwald zeichnete und die vielfach 
noch heute bestehenden kirchchen und religißſen Nöte ſchuderte Im 
Anſchluß daran berichtete Pfarrer Hein üder „Erlebniſſe auf einer 
ſchönen Guſtao⸗Adolfſahrt“, um zu zeigen, wie der großen evange⸗ 
liſchen Not eine herzbewegende evangeliſche Bruderliebe in aller Welt 
Der Kirchenchor unter Leltung des Kantors Gott⸗ 
ling verſchönte die Feier durch Geſang. 
für die Arbeit des Guſtav⸗Adoltverems eragb 2084 M. 
kp. Liſſa i. P., 19. Februar. 
wurden auf dem Dominium La dem Rittergutsbeſitzer 
Magnus ein ſchwarz⸗ brauner Wa 
wallach franzöſiſcher Abſtammung im Werte von 400 000 M. aus 
dem Stalle geſtohlen. 

3. Rogaſen 20. Februar. Am geſtrigen Sonntag fand bei 
Droeſe die Jahreshauptderſammlung des 
eins deutſcher 
nungsrat Guſtine, erſtattete den Jahres bericht über die Tätigkeit 
des Vereins, der zahlreichen bedürſtigen alten Leuten beionders mit 
Brennmaterial u. a. geholſen hat. 
wählt Frau Guts beſitzer Jahnz⸗Lask( wo. Die durch den Vorſtand 
erſolgten Ergänzungswahlen von Frau ſtoebernik und der Herren 
Doering Koebernik und Paſtor Engel wurden beſtärſgt. Der Vorſtand 
wählte Frau Koebernik zur ſtellvertretenden Voriitzenden. 

* Bromberg, 16. Februar. Die Bäckerinnung gibt eine ſtarke 
Brotpreiserhöh 
pfundbrot (bisher 160 M.). 


wroctaw verhaftet. 
verſuchte verſchiedentlich Amtshandlungen vorzunehmen. 
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, welche Zwecke er damit ver⸗ 
folgte. — Bodenkammereinbrüche find in unſerer Stadt 
in der letzten Zeit häufiger als ſonſt verübt worden. 
am Montag in die Bodenkammer eines Herrn Bartkowski, Johan⸗ K in P. 
nisſtraße 17, eingebrochen und Garderobe ſowie Wäſche im Ge⸗ 
DE von 150000 M. 
ö odenkammer der Frau 
brecherbande auch der Millionendiebſtahl beim Bizeminiſter Wach o ⸗ gebrochen und Leitwäſche und Decken im Werte von 100 000 M. 


Auf Anordnung auswärtiger Behörden iſt der Neuen⸗ 


« Stallupönen, 14. Februar. 
1 Revolver. 1 Giertabieit, 1 Kopſtuch, 2 füberne Fiaſchentorten vers] hen Sudarni, unmittelbar an der oſtpreußiſchen 


en feſtgeſtelt; auch find zwei Todesfälle vor⸗ 
Aus dem Gerichtsſaal. 
a4 lde Bea, 


den 19 jährigen Kazimierz Jeſionowskt. den 
26jährigen Antoni Ratalewskt, die 19jährige Sabina Sro⸗ 


veritauens würdige, fachtund. Perjönlichteit wird als 


halter 


? 
Saatzuchtgeſeliſchaſt a.. „, Buchhalte 
Hauplverein, et Beufcen Banernpereine, 
Original Benfings Allerſrüheſlen 7. Goihnilsiührer 


2. Geſchüflsf 


Ausführliche Bewerbungen erhitiet 
Hauptverein der deutſchen Bauernvereine 


ul. Fcanciszta Ralajczata 391. rr 
5 Apenten(innen) 


tabt und auf dem Lande geſucht. 


Fall, Wa omwiniarsfa 14-51. 
5 aut, Wottiuson, Kowinia 106 Mt. 


Kehjield'ſche Buchhandlung. Pozne f. Lantaka h. 
Süäuglings⸗ oder 
Kinderpflegerin 


zum 1. April zu einem Säugling und einem geſunden, 2. 
jährigen ungen aufs Land 


K. K. ll an die Gesc tee biefes Blatt erbeten.] H. Goralczyl, Gulczewo, 


Voſener Fagebtaa. 2 


und ihm Kalk in die Augen ſiteuten: wiede ſeine Frau auf dem 
Fußboden herum zerrten und ſie unbarmherzig ſchlugen und wie fie 
ſeine Töchter qualten, indem fie ihren die Hande mit Draht ver⸗ 
drehten. Das Gericht fallte nachſtehendes Urteil: Wlaoys law 
Bartezak, Antoni Ratalewski und gazimierz Jeſtonowski 
wurden zum Tode durch Erſchteßen verurteilt. waorend 
Franeiſzla Ratalewska und Sabina Srowinska mit lebens- 
länglichem Zuchthaus beitraft wurden. 


Neues vom Tage. 
Die deutſche Gewerbeſchau München. Als Zeitpunkt für 
An der deutſchen Gewerbeſchan München 1922 iſt der 
at beſtimmt worden. 

$ Luftfahrtverbindung Deutſchland—Tſchechoflowakei. Zwiſchen 
der Prager und der Berliner Regierung wurde eine regelmäßige 
Luftfahrtverbindung zwiſchen Deutſchland und der Tſchechoſlowakei 
vereinbart. Auf tſchechiſcher Seite wird für dieſen Zweck eine 
eigene Aktiengeſellſchaft mit 8 Millonen Kapttal gegründet. Eine 
ahnliche Vereinbarung ſoll im März mit der Wiener Regierung 
getroffen werden. 

Eisberge in der Oſtſee. Die Lage in der Oſtſee iſt kritiſch, 
weil viel Eisberge die Schiffahrt im Kattegat und im Sund 
Ian ganz unterbinden. Der Hafen von Göteborg iſt völlig abge⸗ 
ſchnikten. 

$ Bau einer Kongobahn. Die Kongoregierung hat den Bau 
einer Bahn beſchloſſen, die den unteren Kongo mit ſeiner Mün⸗ 
dung verbinden ſoll. 


Brieitajten der Schriftleitung. 


Ausränfte werden unferen Leſern gegen Einſendung der Bezug ssauntung e 
iber ohne Gewähr erteilt. Brieliche Auskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und mer 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 

A. 1910. 


1. Selbſtiedend in deutſchet Valuta, da ſonſt von 
einer Berriedigung der Gläubiger beim beſten Willen nicht geſprochen 
werden kann. 2. Auf gerichtlichem Wege. 


In der hieſigen eoangeliſchen Kerche 
fie ſt ſtatt. Pfarren 


Die Schlußſammlung 


Erd 


In der Nacht zum 18. d. Nets. 18. 


ach und ein dunkler Rapp⸗ 


Hilfsver⸗ 
Frauen ſtatt. Die Vorſitzende. Frau Rech⸗ 


In den Vorſtand wurde neu ge⸗ 


ung bekannt: auf 185 M. für das Drei⸗ 
Urſache: die t Mehlpreiſe. — 
ewiſſer Leon Polski aus Ino⸗ 
ich als Kriminaliſt aus und 
Bisher 


hier ein 


Er gab 


So wurde 
. Frauſtadter Kieiszentung in Frauſtadt, Meſeritzer 
Kreis zeitung in Meſeritz. Schnetdem ihler Zeitung in Schneidemühl. 

A. K. K. 1. Da die zollfreie Aus uhr nur denen zugeſichert iſt, 
die für Teutſchland optiert haben haben Sie als Nichtoptant mit 
Unkoſten für Verzollung der Möbel, Waſche ulm. zu rechnen. 
2. Derartige Maſchinen auszuführen, iſt unſeres Wiſſens verboten. 
Auch haben Sie mit ſonſtigen Schwlerigkeiten zu rechnen. 

S. 1. Dieſe Frige läßt ſich ohne Einſichtnahme in den 
Vertrag nicht beantworten. 2. Ja eine derartige Umrechnung muß 
etfolgen. 3. Die Emigranten», d. h. Aus wandererſteuer iſt nur bei 
— 2 Abwanderung nach 5 zu zahlen, nicht aber wenn Sie 

ch in Po en wieder anfau'en, 2 
ee Js ben ntauithen Geenztädte| . in S. 1. Das Mietsomt hat bas Recht, über die Wohnung 
tenze bei Schil⸗ zu verfügen. 2. Dem Polizeiverwalter ſteht das Recht der Ver⸗ 
hängung einer derartigen Strafe zu. Der damit Bedachte kann 

dagegen die gerichtliche Entſcheidung anrufen. 5 
„S. in N. Die 8000 M. in weißen Geldſcheinen haben, da 
die Einlöſungsfriſt am 15. Dezember 1920 endgültig abgelaufen 
iſt, wenn fie gut erhalten find, nur noch Papierwert, ſonſt über 

haupt keinen. 

M. 1922. 1. Sie haben die Hypothek in deutſchem Gelde zu 
bezahlen. 2. Unter den gegebenen Umſtänden wird der Käufer die 
In ſtandesgerichtlichem Ver'kahren vers | Auflaſſung unter keinen Umſtänden erhalten. 3. Dieſe Frage läßt 
gegen den 26jährigen Wk dis aw] ſich Heut noch nicht beantworten. Es muß doch erſt abgewartet 
werden, welche Beſtimmungen bei einer eventuellen Aufhebung der 
Sondergeſetze getroffen werden. 4. Nein. 5. Selbſtredend muß 
der ſog. Käufer unter dieſen Umſtänden Miete bezahlen. 


eſtohlen. Am Dienstag wurde in 
elene Wodtke, Goetheſtraße 38, ein⸗ 


20. Februar. Die „Dan ge Nachr.“ bes 


er S. in Unterſuchungshaft ge» 
ber den Beweggrund hierzu find die ber⸗ 


Skardupönen, wurden Fälle von ſchwar⸗ 


Drei Todesurteile. 


29 ährige Francis zka Rataleweka. Die Uns 


gellagten drangen am 29. Dezember 1921 in die Wohnung des F. J. in K. 1. Ja, die 50prozentige Emigrantenſteuer. 2. Ja, 
Melchior Schubert im Dorfe Sieznia. Gemeinde Niefulkow, bares die Umſatzſteuer. 2 

Brzezinv. ein, verlangten die Herausgabe von 700 000 Mark, und = 

als ihnen kein Geld gegeben wurde ließen fie in unmenſch⸗ Haupuihrirueitung: Dr. Wilhelm Soewentgal, 


ä lich liti 4 ad wma: Dr. Wilhelm 
Wut an der Schubert chen Familie au“. | Berantmwortiih. ur 6 er ee ee 


ol N 
Schubert erzählt, wie die Banditen. odne auf ſein hohes Alter zu] gar wende für Leia und Kronımatalgeitung : 
achten Ihm ing Geſicht und auf den opt schlugen ung on Für den Ungeigentell: M. Wrund naa Deud and Verlag der Boſener Buhbrudır 


nh Nerlastandat F. a Ante m Bo nan 


Kinderfräuleinſ 


ia 2 — — 
zu 1 kl. Kinde, das auch die 


Hausdame, =; 
Kinderw. beiorgt, nei. Frau . 9 


Hilde Behnke, Dom. Je- evang., zur Führung meines großen frauen o en Guts haus⸗ en 


siorfi, p. Stezeino. (887 halts. Es wollen fih nur Damen melden, die vom Lan de Pianino 


ſtammen ober mit ländlichen Verhältn. durchaus vertraut find. 
Zabel, Bodzewo p. Goſtyn. 

; oder Stuhflügel guter Marke 

* zu kaufen geſucht. Gefl. Off. 


ran mit Preisangabe sub P. 8. 


Erſitlaſſige 3443 an die Geſchäſtsſt. ds 
ra erbeten. 


Suche zum 1. April oder fparer 


2 junge Mädchen 
aus beijerem Bauie finden z. 
1. 4. in ländl. Piarthauſe 
ohne Landwirtſchaft zur Er⸗ 


» 
ternung d. aushalts wieder S j 
el Stenolypiſtin 
Rolodziejewo (Aitraden) flott polnisch ſtenographterend, mit mehrjähriger > 
p. Mogiino, 544660 Praris fügen Kaufe jeden Bolten 


Görnoslaskie Preedsighlorstwo Weglowe 
Kalu2ny 1 Werner, 


Poznan, Waly Zygmunta Augusta 3, Blätter: | 
a se en Tabak. 


Botengänge) einige Frauen oder Babe Höchſtpreiſe. Bitte um 


können noch at A 
ältere Kinder . Halbinval. man. viacsanternnen 6, 


eingeiiellt werden. 


Poſener Buchdruckerei,ul.Zwierzyniecka6,. 


hrer. 


Kaufen ſaubere 


— Bein- und 
ee er Fpiriluoſenfäſſer. 


Offerten unter Angebot der 
1 Größen und des Pieiſes an 


Domanalskii Ska. 


Poznan. 


Eine gut erhaltene 


Nähmaſchine 


Slelleugeiuche 
2 — wu per 


Juſpeklor, 


28 F. alt, evgl. unverh. letzte 
chen Stellung aus 5000 Meg. in⸗ 


Sauber, Madchen 
1 


tagsüber für kleines Kind ſo⸗ 
fort geſucht. Frau Spy- 
chalsta, Bukowsta 23 III. 


Suche zum ba digen Ans 
tritt ein in Küche und Haus⸗ 
halt erfahrenes, ehrliches 


guter Familie mit 
guter Schulbildung und Mid 
guter Handſchrift gesnrnen nuen Loon. Fran | veniiner Wirtichaſt, ſucht zum 
ſucht. Rotert, Hirfchberg, Schl., I. 4. 22 Stellung unt. Let. zu vertaufen. Oß u. G. 1 


Stonsdorſerſir. 20, Gaſt⸗[es Herrn. Off. u. W. Sch. a 5 
Hof zum Feiſen. 1517015472 a. d. Geſchafisſt. d B. 5484 a. d. Geſchafteſt. d. B. 


Suche Stellung e 


zur ſelbſtändigen 
® ® Führung eines 
ir I Haushalts. Off. 
bitte zu richten 
an logie 


p. Marzenin, |d rkauft 
bow. mittowo. | Nowuy Toms! 


Einen ſchönen eintürigen 


Aas gin 


David markus, 
(5169 


